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Hauptmomente der politifhen Begebenheiten. 
(entlehnt aus det Königl. Preuß. Staates, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberfit 


Das ſeit einiger Zeit verbreitete Gerücht, daß die dermit ⸗ 
telnden Unterhandlungen zwiſchen Belgien und Holland 
zu London fortgeſetzt werden ſollten, ſcheint in Erfuͤllung zu 
gehen. Bereits iſt Baron van Zuylen van Myevelt, fruͤher 
Niederländiſcher Bevollmaͤchtigter bei der Londoner Confe⸗ 
tenz, jetzt wieder nach jener Hauptftatt vom Haag am 8. 
Januar abgereiſt. Der Fuͤrſt Eſterhazy, welcher jetzt von 
Wien nach London zurückkehrt, war auch früher Thellnehmer 
an dieſen Verhandlungen. 


Aus Frankreich geht nun die offizielle Nachricht ein, 


daß der alte Diplomat, Fuͤrſt von Talleprand, feine 
Entlaſſung am 13. November eingegeben und ſolche unterm 


7. Janugt d. J. vom Könige angenommen worden iſt. — 


An feine Stelle, als Botſchafter am Londoner Hofe, iſt der 


- General» Lieutenant Graf Sebaſtiani ernannt worden. 


Bekanntlich verweigerten die Franzoͤſiſchen Kammern im 
votigen J ihre dem Miniſterium die Entſchaͤdigungsſummen 
an Nord⸗Amerika für frühere Wegnahme amerikaniſchen Ei⸗ 
gentbums. Dieſe Angelegenheit wird wiederum jetzt ſtark 
zur Sprache kommen; denn in der eben angelangten Rede 
des Präfidenten der Nord⸗Amerikaniſchen Staaten, General 
Jackſon, ſagt derſelbe bei Eröffnung des Congteſſes, wo er 


über die Zahlungsweigerung Frankreichs ſpricht, in einem 
ſehr entſchiedenen Tone: Es ſtaͤnde freilich in der Macht des 
Congreſſes den Ackerbau⸗ und Fabrik⸗Intereſſen Frankreichs 
durch Annahme von Geſetzen in Bezug auf ſeinen Handel 
mit den Vereinigten Staaten beträchtlich zu ſchaden; aber 
wir konnen Frankreichs Handel nicht beeinträchtigen oder 
ſchmaͤlern, ohne den unfrigen gleichfalls in demſelben Ver⸗ 
huͤltniß zu beeinträchtigen oder zu ſchmaͤlern. Ich glaube das 
her, daß die Vereinigten Staaten noch einmal auf die ſchleu⸗ 
nige Vollziehung des Tractats dringen, und im Fall einer 
Weigerung oder eines laͤngern Verzuges ſich mit ihren eigenen 
Händen Gerechtigkeit ſchaffen müſſen. Wie aus dem Fel⸗ 
genden der Rede hervorgeht, meint der Präfident hiermit, 
daß in ſolchem Fall auf die franzoͤſiſchen Schiffe Beſchlag ger 


legt werden foll, 


Aus Spanien ſind keine erheblichen Neuigkeiten ein⸗ 
gegangen. 

Aus Albanien lauten die Nachrichten ſehr widerſpre⸗ 
chend. Nach Einigen wäre ganz Albanien im Aufſtande, 
nach Anderen betraͤfe dieſes Geruͤcht nur Unter- Albanien, 
und wieder Andere behaupten, es wären nur partielle Unru⸗ 
hen, wie ſie eigentlich ſeit etwa 20 Jahren nie ganz aufgs⸗ 
hoͤrt, ſondern ſich immer wiederholt hätten, und dies ſcheint 
die waheſcheinlichſte Anſicht zu ſehn. Ob es wahr iſt, daß 


(23. Jahrgang. Nr. 4.) 


Mehmed Ali's Einfluß dieſe Unruhen erregt habe, was man 
daraus ſchließt, daß ein dieſem Paſcha ergebener, eben ſo 
berüchtigter als bekannter Parteigänger an der Spitze der 
Rebellen ſtehe, kann eben ſo wenig, als obiges, bis heute 
verbürgt werden. Man erwartet jedoch taglich Briefe aus 
verſchiedenen Gegenden Albaniens und Macedoniens, und 
hofft deshalb bald im Stande zu ſeyn, eine richtige Dar⸗ 
ſtellung der jetzigen Unruhen und ihrer Veranlaſſung liefern 
zu konnen. 

Neuete Nachrichten aus Alexandrien bis zum 20. De⸗ 
zember melden noch keine Aenderung hinſichtlich der Peſt, 
ſondern lauten eher noch betruͤbender, indem dieſe Seuche 
immer mehr Fortſchritte machte, und ſich namentlich land⸗ 
einwaͤrts raſch ausbreitete. Dagegen melden dieſe Briefe 
mit mehr Beſtimmtheit die zu Stande gebrachte Ausglei⸗ 
chung der hauptſächlichſten Differenzen zwiſchen der Pforte 
und Mehmed Ali, und fuͤhrten insbeſondere an: daß Ibra⸗ 
him Paſcha den Bezirk von Orfa, deſſen Wir 
der rechtliche Beſetzung eine der wichtigſten Be⸗ 
ſchwerden der Pforte war, in Folge der Be⸗ 
fehle ſeines Vaters bereits wieder geräumt 
habe. 


Frankreich. 

Nachdem die am 28. Dezember von Toulon ausgelaufene 
Flotte zwei Nächte unter Segel geblieben und drei Tage lang 
mandorirt hatte, iſt fie auf der Rhede der Hyeriſchen Inſeln 
vor Anker gegangen, wo fie, wie früher, immer nur fo lange 
Zeit bleiben wird, als fie braucht, um feiſches Fleiſch für die 
Mannſchaft einzunehmen. 

In Bona (Algier) richtet gegenwärtig eine Epidemie, eine 
Art Kazarethficber, große Verheerungen an, fo daß binnen 
14 Tagen 1000 Mann von der Beſatzung erkrankt find, 

Herr v. Talleyrand reiſte von Paris am 6. Januar nach 
RMochette ab. Es heißt, derſelbe habe, als er den König um 
die Erlaubniß erſucht habe, ſich in das Privatleben zurückziehen 
zu dürfen, einen boͤchſt bemerkenswerthen Brief gefchrieben, 
der eine Art politiſchen Teſtaments dieſes außerordentlichen 
Mannes ſey, und in Kurzem von dem Moniteur werde bes 
kannt gemacht werden. f ER 

Die Annahme des Geſeth⸗Entwurfes über die Abſchaffung 
der Majorate erfolgte in der Sitzung der Deputirten-Kammer 
am 9. Jan. mit 203 gegen 41 Stimmen. Derſelbe beſteht, 
nachdem noch ein Zuſatz des Herrn Vivien genehmigt worden, 
aus 9 Artikeln, wovon Folgendes der weſentliche Inhalt iſt; 
„Die Etrichtung von Majoraten iſt kuͤnftig durchweg verbo⸗ 
ten. Den gegenwärtigen Beſitzern von Majoraten ſteht es 
frei, Über dieſelben nach Belieben zu ſchalten, jedoch mit fol⸗ 
genden Ausnaßmen: Wenn es bei der Bekanntmachung des 
gegenwärtigen Geſetzes in der geraden Linie der Besitzer be⸗ 
deits geborne oder noch als Leibesfrucht beſtehende Nachkom⸗ 
men giebt, die zum Antritte des Majorats berufen find, fo 
ſollen die betreffenden Güter erſt in den Hinten des zuletzt 
Berufenen verkäuflich oder verpfaͤnblich, und letzteres ſoll auch 
der Fall ſeyn, wenn das Majorat zu Gunſten von Kollaterc⸗ 


len oder außerverwandtſchaftlichen Perſonen geſtiftet worden 
iſt. Wenn bei der Bekanntmachung dieſes Geſetzes der Be⸗ 
figer oder der Erbe eines Majorats verheirathet, und die 


Heirath erſt nach der Errichtung des Majorats geſchloſſen 


worden iſt, fo kann er, fo lange dieſe Ehe beſteht, die Ma⸗ 
jorats⸗Guͤter nicht verpfänden oder verkaufen. Aber auch 
bei der Trennung einer ſolchen Ehe darf dies nicht geſchehen, 
ſobald Kinder vorhanden ſind. Indeſſen darf eine ſolche Ver⸗ 
pfaändung oder Veräußerung mit Zuſtimmung der Ehegattin 
zur Verſorgung der Kinder ſtattfinden. Jedenfalls werden 
die Rechte dritter Perſonen vorbehalten. Die noch lebenden 
Stifter von Majoraten koͤnnen innerhalb 6 Monaten nach 
Bekanntmachung des gegenwärtigen Geſebzes ihre Stiftung 
noch fo modifiziven, daß ihre Kinder in gleicher Weiſe ber 
dacht werden, jedoch nur inſofern der Majorats⸗Erbe keine 
Kinder hat. Dotationen, die eventuel an den Staat zuruͤck⸗ 
fallen, follen von den Befigern nach wie vor beſeſſen und vers 
erbt werden. Die durch das Geſetz vom 17. Mai 1826 a 
toriſirten Subſtitutionen ſind fuͤr die Folge verboten.“ 

Der Semaphore von Marſeille enthält Folgendes: 
„Es hat ſich in der Stadt das Geruͤcht verbreitet, Dom Mi⸗ 
guel ſey auf einem Spaniſchen Schiffe, welches auf einer 
der Hperiſchen Inſeln angelegt habe, verhaftet worden. Ans 
dere Perſonen behaupten, daß ſich am Bord jenes Schiffes 


eine Perſon befunden habe, deren Signalement ganz mit dem 


des Dom Miguel übereinſtimme; der Prinz ſelbſt ſey es aber 
nicht geweſen.“ . 

Ein Schreiben aus Charolles meldet, daß am 27. Dezbr. 
bei einem in jener Stadt veranſtalteten patriotiſchen Diner, 
welchem viele Ofſiziere der Nationalgarde beiwohnten, der 
Schreiber eines Notars, Namens Vitrier, unter Schwin⸗ 
gung ſeines Säbels, mit lauter Stimme folgenden frechen 
To iſt ausgebracht habe: „Demjenigen, der einen Dolch in 
Ludwig Philipps Bruſt ſtoßen wird!“ und daß, ſeltſam ge⸗ 
nug, Niemand gegen dieſe verabſcheuungswuͤrdige Aeußerung 
proteſtitt habe. Das Publikum fol jedoch mit Entruͤſtung 
über dieſen Auftritt und mit Unwillen gegen jene ganze Ges 


ſellſchaft erfüllt ſeyn, und der k. Procurator eine Unterfuchung 


eingeleitet haben. 
N England. 

Ueber Englands Verhäͤltniſſe zu Perſien lieſt man in oͤf⸗ 
fentlichen Blättern: „Der Tod des Schahs von Per⸗ 
ſien iſt ein Ereigniß, das man Längft vorausſah, da er an 
einem ſeht heſtigen Aſthma litt, das aber nichtsdeſtoweniger 
die Engliſche Diplomatie unvorbereitet trifft. Der Herzog 
von Wellington hatte gegen das Ende ſeines früheren Mini⸗ 
ſteriums den Entſchluß gefaßt, Maßregeln zu nehmen, um 
den Engliſchen Einfluß in Perſien wieder herzustellen, aber 
die Franzoͤſiſche Revolution und die darauf folgenden Ereig⸗ 
niſſe hinderten ihn daran, und ſeine Nachfolger, die Whigs, 
waren fo ſehr in ihre beſchraͤnkten Engliſchen Lokal⸗Inter⸗ 
eſſen verſunken, daß fie alle auswärtigen Angelegenbeiten 
liegen ließen. Die Oſtindiſche Compagnie, welche früher 
große Opfer gebracht hatte, um Perſten gegen Franzoͤſiſchen 
und Ruſſiſchen Einfluß zu ſichern und ihm eine Armte zu 


als je, blokirt. 


verſchaffen, war durch die Ung⸗wißbeit der Erneuerung ihren 


Charte paralpſirt. Dazu kam, daß der Engliſche Geſandte 
in Perſien ſtarb und die Stelle wegen eines Kenflikts der Re⸗ 


gierung und der Compagnie 18 Monate unbeſetzt blieb. Kurz, 


die Intereſſen von England in Perſien ſind ſeit vier Jahren 


auf eine unerhörte Art vernachläffgt worden. Das Einzige, 
was geſchaß, war, daß der Oberſt Pasmote mit einer Ab⸗ 


theilung von Bombay nach Teheran geſchickt wurte, um die 
regelmäßigen Truppen zu inſtruiren, was eine lächerliche 
halbe Maßregel war. Denn Niemand konnte zweifeln, daß 
nach dem Tode des Königs ein bürgerlicher Krieg entſtehen 
werde, der den Thronfolger, wer er Auch ſeyn mochte, in 
die Hände der Europäjfhen Macht werfen mußte, die ihm 
Truppen zur Bekaͤmpfung der Prütendenten anbieten konnte, 
und wenn es auch mit der Aufopferung der Unabhängigkeit 
von Perfien verbunden wäre,” 
Spanien. Ri 
Aus Bayonne ſchreibt man vom 26. Dezember: „Mina 
erhalt täglich fo viele Verſtaͤrkungen, daß es faſt ſchmachvoll 
für ihn wäre, wenn er nicht mit dem Anfang des Frühlings 
feine Arbeit beendigte. Es kommen ihm nicht nur viele 
Truppen aus dem Innern zu, ſondern man wirbt auch in 
Frankreich für feine Rechnung alle Franzoſen, die det Sache 
der Königin dienen wollen, an, und bezahlt ihnen täglich 


30 Sous; das Geld fließt aus dem Haufe Ardouin in das 


Hauptquartier zu Pampelona. Im Laufe des gegenwaͤrtigen 
Monats ſind mehr als 14 Millionen dorthin geſandt worden, 
obgleich Herr Toreno keinen Anſtand genommen hat, vor den 
Cortes zu verſichern, daß die Anweiſung für die Nord⸗Armee 
nicht 4 Millionen uͤberſteige. Alle Summen der ſchon bes 
willigten Anleihe koͤnnen nur bis zum naͤchſten Mai hinreichen. 
Eraſo iſt nach der großen Niederlage, die er bei Carascal ers 


litten haben ſollte, mit ſeinen drei Bataillonen in das Baſtan⸗ 


Thal zurückgekommen, wo er das Fort von Eliſondo enger, 
Die telegraphiſchen Berichte von Boyonne 
Über die Ereianiffe an der Grenze find eine wahre Spötterei; 
denn Alles ſteht im Widerſpruch mit dem Sinne desjenigen, 
was man von den Orten ſelbſt, wo die Eteigniſſe ſtatthaben, 
berichtet. Zumalacatreguy ſcheint nach der derben Lection, 
die er am 15ten den Generalen Cordova und Oraa gegeben, 
einen neuen Angriff ſo, wenig zu fuͤrchten, daß er feine Streit⸗ 
kräfte getheilt und eine Kolonne nach der Provinz Alava, eine 


andere aber nach der Provinz Guipuzcoa gefandt hat. Dieſe 


letztere hat den Auftrag, ſich der kurzlich aus England fuͤr die 
Regierung der Königin angekommenen Flinten zu bemächti⸗ 
gen, — Herr Burgos, der in der Kammer der Proceres fo 
ſchimpflich behandelt wurde, iſt ſeit einigen Tagen hier.“ 

Die Poſt aus Saragoſſa bringt die Nachricht, daß der 
Inſurgenten⸗Chef Carnicer fo lebhaft verfolgt wurde, daß 
ein Soldat ihn ſchon am Rock ergriff, allein ſaͤmmtliche Ins 
ſurgenten, 15 an der Zahl, waren zu Pferde und entkzmen. 
Ein Oberſt Anon wurde toͤbtlich verwundet und gerieth mit 
drei anderen Inſurgenten in Gefangenſchaft. Letzteter wurde 
ſogleich erſchoſſen. 

Den Nachrichten aus Valencia, Cuenca und Caſtellon de 


ni 


la Plana zufolge, iſt in dieſen Städten das, bei den Cortes 
durchgegangene Geſetz wegen der Ausſchließung des Don Kar⸗ 
los und feiner Nachkommen von der Krone, feierlich prokla⸗ 
mirt worden. } 5 

Die aus Bayonne, vom 4. JImuar, eingetroffenen Nach⸗ 
richten, ſind durchaus ohne Intereſſe. Auch die Zeitungen 
von Bordeaux enthalten nicht das Geringſte von Wichtigkeit, 
ausgenommen, daß das in Bordeaux erſcheinende Blatt ’E- 
lection, einen detaillirten Bericht Über die Streitkräfte unter 
Mina und Zumalacarreguy liefert, aus welchem hervorgeht, 
daß die Truppen der Königin 17,700 Mann Inkanterie und 
1030 M. Kavallerie, mit Ausſchluß der Beſatzungen in den 
feſten Platzen, der Kranken und Verwundeten, und die In⸗ 
ſurgenten 15,310 M. Ink. und 598 M. Kavallerie ſtark 
ſind. — In St. Jean de Luz kamen am 2. Januar 178 Ki⸗ 
ſten mit Flinten für die Truppen der Königin an. Dieſe Waf⸗ 
fen werden nach dem Hauptquartier Mina's geſchickt. Sie 
find fur 3000 Aragonier beſtimmt, die vor einigen Tagen 
über den Ebro gegangen waren, um ſich nach Pampelona zu 
begeben und unter Mina Dienſte zu nehmen. 

Noch wird aus Bayonne vom 4. d. geſchrieben: „Das 
Kommando Über die 2te Katliſtiſche Brigade von Navarra iſt 
dem Don Francisco Ituralde uͤbertragen worden. Dieſe 


Brigade beſteht aus dem sten, 5ten, ten, 7ten und Iten ' 


Bataillon. Das zte Karliſtiſche Bataillon iſt dazu beſtimmt, 
Pampelona zu blokiren, das heißt, die Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln nach dieſer Stadt fo viel wie möglich zu verhindern. 
Durch ein Koͤnigl. Dekret, das allen Navarreſiſchen Batall⸗ 
lonen mitgetheilt worden ift, bewilligt Don Carlos den Witte 
wen der in den ſeitherigen Treffen gefallenen Karliſten täglich 
zwei Rationen Brod, Wein und Fleiſch, und drei Rationen 
den Wittwen der Offiziere.“ 5 

Ein in der Madrider Hofzeitung erſchienenes Koͤnigl. De⸗ 
kret verordnet die Wie dereinſetzung aller Spanier, die unter 
den Cortes von 1820 bis 1823 angeſtellt geweſen waren, in 
den vollen Genuß der ihnen dadurch gewordenen Rechte und 
Vortheile. 

In einem von franz. Blättern mitgetheilten Privat⸗ 
Schreiben aus Barcelona heißt es: „Der General⸗Lieu⸗ 
tenant Santocildez, vormaliger Generals Kapitain der Koͤ⸗ 
nigreiche Valencia und Murcia, uͤbernahm gleich nach der 
Abreiſe des Generals Llauder nach Madrid das Ober: Kom 
mando von Katalonien. An der Spitze ſeines Stabes ſtehen 
noch der Brigadier Tena, der die Operationen in den Gebir⸗ 
gen leitet, und Herr Joachim Agerbe, Koͤniglicher Statt⸗ 
halter von Barcelona und Delegirter für die Ober- Polizei 
der Provinz. Der Oberſt Caparros, Privat⸗Secretair des 
Generals Llauder, bleibt ebenfalls bei dem Stabe. Die 
Guerilla⸗Anführer werden durch die Kälte in den Gebirgen 
zurückgehalten. Die Strenge des Winters und der Hunger 
zerſtteuen die Banden des Diſtrikts von Tortoſa. Die In⸗ 
dividuen, aus denen ſie beſtanden, ſtellen ſich haufenweiſe, 
um ſich zu unterwerfen und die Waffen niederzulegen. Durch 
ein Dekret vom 25. November find die See- und Land⸗Ris⸗ 
guardos und die Kuͤſten⸗ und Graͤnzʒ⸗Karabiniers in ein eins 


* 


jiged ungefähr 9000 Mann ſtarkes Korps verfiigt worden, 
welches, eine ganz militairiſche Organiſation beibehaltend, 
ausſchließlich unter der Leitung der Provinzial⸗Intendanten 
ſteht. Durch dieſe neue Organiſation macht der Schatz eine 
Erſparniß von 13 Mill. Realen.“ 

Die Sentinelle des Pyrendes theilt aus Hen dape 
vom 3. Jan. mit, daß eine Abtheilung Linien⸗Truppen aus 
Irun in der vorhergegangenen Nacht in Berra die dort im 
Stadthaus einquartierten Karliſtiſchen Douaniers überfallen, 
zwoͤlf derſelben getoͤdtet und drei mit nach Irun geſchleppt 
hade, um ſie an dem naͤmlichen Orte zu erſchießen, wo Itu⸗ 
riaga vor Kurzem drei Chriſtinos hatte erſchießen laſſen. 
Der Inſurrections⸗Krieg wird jetzt Überhaupt immer grau⸗ 
fimer geführt. So tödten die Karliſten, nach dem Me- 
morial des Pyrenees, faſt Yden, den fie auf den Lande 


ſtraßen von Pampelona, Bilbao und anderen großen Staͤd⸗ 


ten der vier Provinzen antreffen. Die Communicationen 
ſind demnach auch ſehr ſpaͤrlich geworden. Reiſende, denen 
28 geglückt war, von Pampelona am 3. d. nach den Aldu⸗ 
den zu gelangen, berichten: Mina ſey krank, und ſein Zus 
ſtand flöße einige Beſorzniſſe ein. Bei der Abreiſe dieſer 
Perſonen waren fo eben in Pampelona aus Aragonien taus 
ſend Mann Infanterie und 20 Pferde zur Verſtaͤrk ung 
von Mina's Armee eingerückt. 5 f 

Aus Saragoſſa vom 31. Dechr. wird berichtet, daß 
Colubi, Oberbefehlshaber auf der rechten Seite des Ebro, 
am 27. bei dem Col de Suca die von dem Oberſten Valles 
und feinen Gefährten Papaceit, Guerriſta und Chambonet 
befehligten Karliſten angegriffen und geſchlagen habe. Valles 
foll gefangen genommen, und Papaceit und Gamdonet ſollen 
geblieben ſeyn. Alle Waffen der Inſurgenten, die außerdem 
40 Todte u. 30 Gefangne verloren, fielen in die Hände Colubi 8. 

l Pole n. ; 

Die Warſchauer Zeitungen begannen das neue Jahr mit 
folgendem amtlichen Artikel: a : 

„Der Aufſtand des Jahres 1830 und die Greigniffe, welche 
die Feige deſſelben waren, flürzten das Koͤnigreich Polen in das, 
vitterſte Elend. Ein verheerender Krieg verwüſtete ganze Ge⸗ 
genden, die nüglichen Anftalten gingen zu Grunde, die treuen 
Unterthanen, die ihrem rechtmäßigen Monarchen ergebenen Die⸗ 
ner, erlitten Schmach, Verfolgung und Plünderung, und die 
betriebſamſten Volksklaſſen, der Landmann und der Fabrikant, 
wenn fie die berrſchende Verkehrtheit nicht theilten, fielen als. 
unſchuldige Opfer des Unheild, welches fie weder herbeigeführt 
batten, noch begünſtigten. Aus Rückſicht auf dieſen wirklichen 
Zuſtand der Dinge, ſo wie aus Fuͤrſorge für das wahre Wohl 
des Landes, das auf einer ſichern Reproduction beruht, ohne 

elche die Duellen des Einkommens verſiegen, bemuͤhte ſich die 

egierung, ſobald die gefegmäßig Ordnung im Lande wieder⸗ 
hergeſtellt war, die Mittel zur Unterftügung der Hülfsbebürftigen: 
aufzufinden. Von Vaterſorge geleitet, geruhte Se. Maf der 
Kaifer und König: alle mögliche Arten von Beiſtand, die nur its 
gend gewährt werden konnten, zu genehmigen. (Es folgt nun⸗ 

ebr ein Verzeichniß der Wohlthaten, welche im Laufe der drei 
Auge Jahre dem Lande zu Theil geworden find, und wel⸗ 
od eine Geſammtſumme von 33 ½ Mill. Guld. nachweiſt.) 
Außer dieſer Summe wurden an anderthalb Mill. Guld. zu 
Penfionen, verwandt, welche den Opfern des Aufſtandes bewil⸗ 


nie wurden, und ein neuer Fonds den- 5 Mill. iſt zur unter- 


gung Derjenigen angewieſen, deren billige Auſprüche bis igt 
nicht beruckſichtigt werden konnten. So viele Wohlthaten bewe⸗ 
gen das Volk, den erhabenen Monarchen zu (egnen, und die 
Regierung hat den Troſt, daß, ungeachtet der Unglücksfälle, 
die das Land betroffen baben, alle Abgaben und Steuern regel⸗ 
mäßig bei den öffentlichen Kaffen eingeben, und daß bie Cine 
fünfte des Schages nicht nur nich: abnehmen, fondern fd von 
Jahr zu Jahr vermehren.“ 

Serbien. 

Der raſtloſe Fürſt Miloſch iſt dem Wunſche der Pforte, 
durch Serbien fahrbare Poſtſtraßen anlegen zu laſſen, mit 
Bereitwilligkeit entgegen gekommen. Gleich mit Eintritt 
des Fruhjahes ſoll mit diefem Werke begonnen werden und 
in wenigen Jahren ſolk es vollendet ſeyn. Die Poſtſtraße 
von Belgrad bis Alexinza wird den Namen „Obrenowitſch⸗ 
Straße“ erhalten und dieſes Werk allein wird das Andenken 
des Fuͤrſten für Jahrhunderte begruͤnden, abgeſehen von den 
vielen andern wohlthaͤtigen Inſtitutionen und Vortheilen, 
welche Serbien und zum Theil auch die angrenzenden Staa⸗ 
ten dem Füͤrſten Miloſch verdanken. — Ein herber Schlag 
ſteht dem Fürftlichen Haufe und dem Fürften ſelbſt bevor. 
Der Erbprinz Milan iſt nach einem kurzen Spazierritte ploͤtz⸗ 
lich erkrankt und liegt nun ſeit ein Paar Tagen beſinnungs⸗ 
los danieder. Man hat den Fuͤrſten vermocht, in dieſer angſt⸗ 
vollen Bedrangniß nach alter Sitte und Türkiſchem Aber⸗ 
glaub en alle Gefangenen frei zu laſſen, um gleichſam durch 
ein Opfer den Himmel zu fühnen, was indeffen nicht allge⸗ 
meinen Beifall fand, ſondern von Vielen, die da glauben, 
daß das Gebet von Dieben, Moͤrdern und andern Verbre⸗ 
chern dem Himmel nicht angenehm ſeyn koͤnne, mit Kopf⸗ 
ſchuͤtteln vernommen wurde, 

Aegypten. 

Der Oeſterreich ſche Beobachter meldet: „Nachrichten aus 
Alexandrien vont 17, Dezember zufolge, war gegen Ende 
Novembers die Peſt in dieſer Stadt ausgebrochen, und hatte 
ſich ſchnell in alle Theile der Stadt verbreitet. Die erſten 
Peſtfaͤlle ereigneten ſich am Bord der Linienſchiffe Nro. 1, 
4 und 6 und der Fregatte „Behera.“ Auch das Arſenal, 
worin ſich achttauſend Arbeiter befinden, iſt bedeutend kom⸗ 
promittirt. In der Stadt herrschte die größte Bestürzung, 
und die Regierung ſowotl, als die meiſten wohlhabenden 
Türken gebrauchten ſtrenge Vorſichtsmaßregeln. Da biefe 
Seuche feit ungefähr zwölf Jahren Aegypten verſchont hatte, 
fuͤrchtete man allgemein, daß fie bei ihrem gegenwaͤrtigen 
Wiedererſcheinen ſchreckliche Verherrungen anrichten werde, 
um. fo: mehr, als das Elend der aͤrmeren Volksklaſſen der 
Verbreitung dieſer Geißel förderlich ſeyn dürfte. — Die 
Aegyptiſche Flotte ſollte nach Suda (auf Candien) abſegeln, 
um dort zu überwintern. — Ein Dampfboot Mehmed Ars 
war nach Sprien abgegangen, um Ibrahim Paſcha abzuho⸗ 
len und nach Alex eimdrien zu führen; fein Vater erwartet 


ihn in Kahiro. Man glaubt, daß ſich Ibrabim nicht lange 


in Aegypten aufhalten, ſondern bald wieder nach Damaskus 
zurückkehren werde“ 


— — ———— — 


— 


WE ne a 


Mährchenerzähler 


im Morgenlande. 


(Fort fetz ung.) 


Es war jetzt Zeit, aufzubrechen, denn die Sonne ging 
unter über Meer und Land — uber die Ebene, die Pal⸗ 
menwäldchen und die zerſtreuten Wohnhaͤuſer unten; nicht 
mit Reid mehr, mit Frohlocken blickte er auf ſie hinab. 
Die letzten Strahlen beleuchteten eine Stadt, die in gerin⸗ 
ger Entfernung lag, und dorthin lenkte er nun ſeine Schritte; 
dor allen Dingen aber verwahrte er den lieben Becher haut 
an feinem: Herzen und band feine Leibguͤrtel feſt daruber. 
Bald betrat er die Straßen der Stadt, ſuchte den Weg 
nach dem öffentlichen Khan und miethete für die Nacht 
eine Kammer im obern Stock. In dem Hofraum unten, 
über dem die weite hohe Kuppel, die dem Ganzen Licht 
gab, ſich ausſpannte, ſah er auf allen Seiten ganze Berge 
don Waaren, aus allen Gegenden des Morgenlandes, aufs 
gethuͤrmt liegen und deten Eigener in forgloſem Geſpraͤche 
und mit Erfriſchungen ſich labend, neben ihnen ſitzen. Ein 
ſolches Unmaß von Schaͤtzen aller Art hatte er bis daher 
noch nie geſehen gehabt. Er ging zu der Geſellſchaft hin⸗ 
unter, und während dieſe den duͤrftig gekleideten Fremd⸗ 
ling anſtarrte, erhob er ſeine Augen mit einem Blick des 
Vergebens und der heiterſten Ruhe gen Himmel, denn 
fein Herz war voll Licht und Wonne. 

In derſelben Stadt kaufte er nun ein Haus und miethete 
Diener; auch Roſſe kaufte er ſich vom reinſten Stamme 
Denen’; und wenn der Abend kam, wandelte er mit Luſt 
in feinem Garten; und bald hatte er auch ſchoͤne Skla⸗ 
vinnen zur Aufwartung — denn an ſein demüthiges för 
nes Weib und an ſeine lieben Kindlein dachte er nicht 
mehr. Wie lieblich war's, in der Hitze des Tages am 
Springbrunnen zu ſitzen, waͤhrend die holdeſten Maͤdchen 
dor ihm tanzten und fein Ohr mit Muſik ergoͤtzten. Alle 


Freuden, alle Genuͤſſe des Lebens waren fein O Allah! 


— was hatte dein Paradies noch, das dieſer Mann nicht 
be ſrſſen huͤtte? 
Die Waſſer des Abuali fließen nicht ſchneller, als fein 
oldtrunk in den Buſen des ſtolzen Mannes floß. Die 
Großen der Stadt ſahen ſein Gluͤck und feinen Neichthum 


mit Neid und Verlangen an, und ſitzten ſich zu feinen ſchwel⸗ 


geriſchen Feſtmahlen nieder, und goſſen Schmricheltien in 


ſein Ohr: ihre Töchter lauſchten dem lauten Lobe feiner 


Pracht und: Herrlichkeit und ſprachen: „Dieſer Fremdling 
mag wohl ze unſerem Ehemanne recht ſeyn.“ In der 
Stade aber am Meerufer hörten die Wittwe und ihre 


Kindlein nicht auf zu trauern und zu klagen, „Azrael ) 
hat das Licht unſerer Augen von uns genommen!“ Und 
ihre Freundſchaft trug Leid mit ihnen. 

Da begab es ſich — denn nichts in der Welt darf uns 
in Etſtaunen ſetzen —, daß auch den Baͤcker, der auf der 
andern Seite der Straße wohnte, der Durſt nach Reich⸗ 
thum ankam. Sein Gewerbe gab guten Gewinn; und 
die aufgehende Sonne und die untergehende traf ihn im⸗ 
mer an der Oeffnung feines Ofens, mit einem freunde 
lichen Lächeln für feine Kunden, mit einem Worte des 
Lobes für ſein ſchaffiges Weib, das ihm ſtets zur Seite 
war, und mit einem Scherz oder einer Neckerei auf feinen 
Lippen. Jetzt aber wollte ihm dieſes langſame Zuſam⸗ 
menbringen von Vermögen nicht länger genuͤgen; er betet 
zu Allah, er moͤge es ihm raſcher vermehren. M 

Eines Tages ſpuͤrte er etwas Hartes in feiner Hand 
und als er es naͤher beſah, fand er, daß es ein goldener 
Mahmudieh “) war. Er legte ihn auf den Sims und 
ging, da er zum Mittageſſen Fleiſch brauchte, zum Flel⸗ 
ſcher, ließ ſich ein Stuͤck abwiegen, bezahlte es mit feinem 
Mahmudieh und bekam darauf heraus: wie groß war aber 
ſeine Verwunderung, als er bei ſeiner Heimkunft den Mah⸗ 


mudieh noch einmal in feiner Jacke fand! Wieder und 


wieder wechſelte er ihn aus, und immer fand er, daß er 
ſich jedesmal ſelbſt erſetzt hatte und für ihn eine Quelle 
eines langſam zuſtroͤmenden, aber nimmer endenden Reich⸗ 
thums ſeyn wuͤrde. 

Er verbarg, was in ihm vorging, ſelbſt vor dem Welbe 
feines Herzens; und obſchon er feinem Geſchuͤfte wie ger 
woͤhnlich nachging, ſo war es doch Allen leicht bemerklich, 
daß ſeine Abſichten hoͤher hinausgingen; ſeine Haltung war 
gezwungener; und feine Worte und fein freundliches Laͤ⸗ 
cheln, die ſonſt ſo angenehm wie der Thau auf das Kraut 
tieſelten, waren jetzt ſpaͤrlich und kalt. Sein Geheimniß 
drannte ihn im Innern wie ein verdecktes Feuer; der 
Schlaf floh ihn bei Nacht, oder wenn er kam, ſo kum er 
voll verlockender herrlicher Traumgeſichte. Es verlangt 
ihn, einen Ort aufzuſuchen, wo er dieſe Freuden in der 
Wirklichkeit pruͤfen und einen beſſern Gebrauch vom der 
Himmelsgabe machen konnte, als ihm in ſeiner kleinen 
Geburtsſtadt moglich war — unter Nachbarn, die ihn don 


” Der Engel des Toben, ) Alte tuͤrkiſche Goldmängn. 


* 


Kindbeit auf gekannt hatten und bei denen itgend ein 
plötzlicher Wechſel in ſeiner Lage und Lebensart Argwohn 
oder Lachen erregen mußte. Endlich entſchloß er ſich kurz: 
er ging naͤmlich eines Nachts, ohne mit einem Worte 
von ſeinem Weibe oder ſeiner Freundſchaft Abſchied zu 
nehmen, nach dem Hafen und nahm ſich einen Platz auf 
einem Schiffe, das ſchnell darauf abfuhr. Zufällig traf 
es ſich, daß dieſes Fahrzeug nach demſelben Hafen beſtimmt 
war, wie das, in welchem der Weber fortgeſegelt war. 


Nach wenigen Tagen führte den Backer fein Weg in 
die nämliche Stadt, wo jetzt der Weber lebte; und auch 
er kaufte ſich nach einiger Zeit ein Haus und einen Gar⸗ 
ten. O wie lieblich mundete ihm der Reichthum, als er 
das erſte Mal ihn ſo recht koſtete! — lieblich wie die 
Quelle des Lebens den Lippen des Sadaks, als er davon 
trank und wußte, daß nun alle feine Mühfale vergolten 
ſeyen. Die Sonne rief ihn nicht mehr zu feinem taͤgli⸗ 
chen Geſchaͤſt — Brot und Kuchen für die Gläubigen 
herzurichten — unmaͤßige Hitze auszuſtehen und auf die 
Flammen zu ſehen; das Vergnügen allein lachte ihn aus 
dem Schlafe; fremde Weiber auch kamen, deren Blicke 
und Worte ſo lieblich waren, wie der Houri's. Dann 
erhob er ſich von ſeinem weichen Lager und ſetzte ſich nie⸗ 
ber in der Kühle feines Gemachs, wo der Springbrunn 
mit endlos plaͤtſcherndem Gemurmel herabſiel und Skla⸗ 
ven vor ihm knieten und ſeinem Gaumen die üppigſten 
Leckerbiſſen hinboten. Die Oeffnung feines Backofens mars 
tete nicht mehr auf ihn — nicht mehr der Rauch und 
die Hitze, das betaͤubende Geſchwirr ſchnatteinder Zungen — 
die Klagen und Vorwuͤrfe derer, deren Paſteten verbrannt 
oder verabſaͤumt waren; mit Ekel wandte er ſich von 
dieſen Erinnerungen ab und hieß ſeinen Sklaven Wohl⸗ 
getuͤche bringen und ihm den Becher bis zum Rande füllen, 


Eines Tages ging er nach dem vornehmſten Kaffeehauſe 
der Stadt und ſetzte ſich am Fluſſe, an deſſen Ufer es 
ſtand, nieder; es war eine Augenweide, auf ſeine pfeil⸗ 
ſchnelle Stroͤmung zu blicken, wie fie ſchaͤumend hinſchoß. 
„So ſchwinden für immer Armuth und Muͤhſal von mir!“ 
ſprach er bei ſich ſelbſt. „Statt fuͤr die Seelen der Glaͤu⸗ 
bigen zu backen, will ich nun die Fruͤchte ihrer Arbeit 

eſſen; fie ſollen mir dienend ſeyn.“ In dieſem Augen⸗ 
blick entſtand ein Geraͤuſch und allgemeines Regen, die 
Leute in ſeiner Naͤhe machten Platz und ein reich geklei⸗ 
deter Mann trat herein, gefolgt von vielen Sklaven; er 
ſetzte ſich nieder, ſchaute mit fuͤrſtlichem Weſen um ſich 


und redete dann den Baͤcket an, der ſich durch biefe Auf; 
merkſamkeit nicht wenig geſchmeichelt fühlte. Es dauerte 
indeſſen nicht lange, ſo erkannte er, bei aufmerkſamen 


Betrachten, trotz des gefärbten und geſalbten Bartes, der, 
ſchwarz wie des Raben Fittich, ihm Über die Bruſt floß, 


feinen ehemaligen Nachbar, den Seidenweber. Dieſer, ohne 
ſich zu ſchaͤmen oder verlegen zu werden — denn er ſah 
ein, daß das Geheimniß gut unter ihnen aufgehoben ſey — 
lächelte dem Backer liebreich zu und wuͤnſchte ihm Glück 
zu der Veränderung in feinem Ausſehen; ſie wurden ine 
mer zutraulicher, als fie über ihre frühere Lage plauderten, 


und erzählten einander zuletzt die Urſache ihres gegenwär⸗ 
tigen Prachtſtandes. Dem Bäcker ſank das Herz uͤber 


—— 


dem, was er hörte, und als ihn der Andere freundlich 


einlud, ihn zu beſuchen und bei ihm zu eſſen, hatte er 
kaum noch ſo viel Kraft, eine Antwort hervorzuſtammeln. 


Nur mit Muͤhe trugen ihn ſeine zitternden Beine nach 


Hauſe, und als er nun drinnen und die Thuͤr geſchloſſen 
war, ſetzte et ſich auf den Fußboden nieder, und der 
Springbrunnen plaͤtſcherte kuͤhl und lieblich, und hell klang 
die Muſik, die ihm zur Ohrenluſt vorgeſpielt wurde — 
aber er achtete ihrer nicht. Es war jetzt Mittag, und 
die ſchoͤne Frau aus der Stadt, die er geheirathet hatte, 
kam mit weichen Tritten herein, und beugte ſich uͤber ihn 


und ſprach: „Komm', mein Ehegemahl, will denn Deine - 


Stele ſich des Vergnuͤgens nicht freuen?“ Er blickte fie 
ttuͤbſelig an, und ſie ſah, daß feine Züge verändert waren 
und blaß wie ihr Gewand, ja, oder wohl wie einer ſeiner 
eigenen weißen Laibe, die er bei Sonnenaufgang zu backen 
pflegte. „Zu was nuͤtzen mir die Gaben Allah's“, ſagte 


er endlich; — „jener elende Weber, auf den ich in un⸗ 


ſerer Stadt daheim niederſah, als auf einen armen Pack⸗ 
eſel, der ſich jeden Tag gerade fo viel verdiente, um fein 
Weib und ſeine Kinder erhalten zu koͤnnen, der iſt jetzt 
den Fuͤrſten der Erde gleich; und Reichthümer ſtroͤmen 
ihm zu, wie die Wellen am Strande, derweil die meinis⸗ 
gen nur wie die Regentropfen find, die auf den Sand 
fallen und hurtig auftrocknen.“ Sie ſchlang ihre Arme 
um den unglüͤckſeligen Mann, und ihre reichen Flechten 
rollten auf feinen Buſen, und fie beſtrebte ſich, ihn zu 
teöften — allein es wollte nicht gehen; er konnte ſich ein⸗ 
mal nicht verhehlen, daß der Steinbecher deß-Webers die⸗ 
ſem einen Gußregen von Schaͤtzen mit einem Zuge gab, 
waͤhrend fein Mahmudieh, fo oft er auch ausgewech felt 
ward, ſich doch nur immer einfach, langſam, zoͤgernd er⸗ 
fegen konnte. O wie langſam!“ fagte er; „der Tod wird 


* 


kommen, ehe ich ein weicher Mann bin: — mein arm⸗ 
feliger, erbärmticher Mah mudieh !“ 

Als ber Abend kam, kleidete er ſich an, um Foltjäger 
hen und das Mahl bei feinem Freunde einzunehmen. Wie 
erſtaunte er über alle die Herrlichkeit, als er des Seiden⸗ 
webers Haus betrat; die Sonne war untergegangen, allein 
die vielen angezuͤndeten goldenen und ſilbernen Lampen 


verbreiteten eine Tageshelle in den Gemaͤchern; mit ferunds 


üchem Lächeln und einem Haͤndedruck empfing ihn, auf 
einem weichen Polfterfige tuhend, der Hausherr; und bald 
darauf ſetzten fie ſich zu dem Feſtmahle nieder, das aus 
allen Arten der herrlichſten und uͤppigſten Leckereien bes 
ſtand. Das Geſpraͤch kam zuerſt auf vergangene Zeiten. 

„Ich finde“, ſagte der Bäcker, und leerte dabei einen 


Becher Schiraswein, „daß unter den vielen guten Dingen 


das Brot hier nicht zum Beſten iſt; die Laibe ſind mit 
den meinigen nicht zu vergleichen — ſo leicht waren die 
und eine Farbe hatten ſie, wie der Schnee auf dem Gi⸗ 


| pfel des Gebel Scheik.“ 


„Deine Worte, Bäder”, verſetzte der Wirth, „find 
Worte der Wahrheit; Deine Brote waren für die Lippen 
des Propheten, ſelbſt im Paradieſe, wohlgemacht; und 
was die Seide betrifft — was denkſt Du von der Arbeit 
und der Weberei des Gewands, das ich anhabe?“ 


„Gegen das, was Du da ſagſt, Weber“, erwiederte 


fein Gaſt, indem er feine Augen auf das prächtige Ger 


wand heftete und dann einen fluͤchtigen Blick auf ſein eige⸗ 


genes, einfacheres, warf, „läßt ſich nichts ſagen. O Allah! 
Auah!“ rief er in herzbrechendem Tone und erhob dabei 
feine Augen gegen die Decke, während ſeine Hand noch 
immer das Glas feſthielt; „warum gabſt du dieſem Manne 
den Steinbecher und mir nur den armſeligen Mahmudich!“ 

„Freund“, ſprach der Andere, begüͤtigend, „nimm Dir's 
nicht ſo zu Herzen; nicht alle ſind die Lieblinge des Herrn; 
Du dürfteft wohl den koſtbaren Becher noch nie geſehen 
haben“, und dabei zog er ihn aus ſeinem Leibvamms here 
vor; „geh' ja fein fäuberlich damit um; es iſt kein Ding, 
das jede ſchlechte oder gemeine Hand berühren darf, wie 
einen Mahmudieh!“ 

Der Bäder nahm ihn und drückte ihn mit feſter Fauſt. 
„O Du mein Kopf, meine Augen, meine Seele!“ rief 
er; „du geſegneter Quell unverfiegbaren Reichthums!“ 
Dann fuhr er mit plötzlich verändertem Tone fort — „und 
doch, wie ſchwach und zerbrechlich! — ſchleuderte ich ihn 
gegen dieſen Marmorboden dein Reichthum, Weber, 


wa für immer dahin!“ Der Letztere ſtieß einen lauten 


Angſtſchrei aus und ſprang mit ausgeſtreckten Haͤnden nach 


ſeinem Becher; ſein Gaſt aber brach in ein veraͤchtliches 


Gelächter aus; „da, nimm ihn, nimm ihn, ja recht lang⸗ 
ſam und behutſam; ſagte ich nicht, wie vergaͤnglich und 
unſicher Dein Schatz ſey? — ein Schlag, ein Wurf, ein 
Zufall kann ihn vernichten. Dein Reichthum haͤngt an 
einem Haare, o Weber! dagegen der meine“ — und das 
bei zog er ſeinen Mahmudieh hervor und ſchmetterte ihn 
heftig auf den Eſtrich — „ ſieh,“ ſprach er, „er bleibt was 
er iſt; Gewalt kann ihm nichts anhaben noch ihn Ändern; 
er iſt zuverläffig — er iſt unveraͤnderlich.“ 

„Du Thor!“ ſprach der Andere, indem er aͤngſtlich ſei⸗ 
nen Steinbecher wieder in den Buſen ſteckte, „Du willſt 
die elende eine Muͤnze da mit meiner herrlichen Gabe 
vergleichen? Nun, halt' ihn nur ja recht feſt, 's iſt Dein 
einziger Freund! — ſithe her, und ſchaͤme und verwun⸗ 
dere Dich.“ Bei dieſen Worten füllte er den Steinbecher 
bis an den Rand mit dem koͤſtlichen Schiraswein und 
leerte ihn bis zur Neige; dann nahm er eine Hand voll 
von den Goldſtuͤcken, die in feinem Leibwamms nieder⸗ 
klingelten, warf ſie ſeinem Gaſte zu und rief: „Armer 
Baͤcker, troͤſte Deine Seele!“ 

Die Wuth des Andern flammte auf, wie der Blitz um 
die Schneegipfel des Ararat zuckt. „Schlechter Weber, 
Sohn eines Webers! — willſt Du ſo Deinen Fuß auf 
meinen Nacken ſetzen? Iſt Dir nicht ſonſt das Herz auf⸗ 
gegangen vor Freude, wann Du Abends in meine Thuͤr 
treten konnteſt? — war Deine Stimme nicht leiſe und 
demüthig, und klangen meine Worte der Güte Deinem 
Ohre nicht lieblich?“ 

„Siehe,“ ſprach der Andere gelaſſen, „wenn Du in 
biefee Stadt Dein Handwerk auf's Neue beginnen wolle 
teſt, Deinem armſeligen Mahmudieh nachzuhelfen, ſo ſoll 
Alles, was zu meinem Hauſe gehoͤrt, keine anderen Brote, 
als nur die Deinigen, eſſen, noch ſollen meine eigenen 
Lippen andere koſten; und ich will ſie auch den Vorneh⸗ 
men der Stadt, meinen Freunden, empfehlen.“ N 

Da vermochte ſich der Andere nicht länger zu halten. 
Er ſprang von dem Polſterſitze auf und faßte Jenen an 
der Kehle: „O du ſchlechter, niedriger Gluͤckspilz! Allah 
verleihe mir Geduld, daß ich Dich nicht auf dem Flecke 
umbringe! Bin ich nicht ein befferee Mann und Einer, 
der mit mehr Ehre genannt wird, denn Du? Bin ich nicht 
weit und breit bekannt als der erſte Backer im Lande, dem 
Jedermann ein freun liches Geſicht machte? — während 
ſich um Dich keine Stele — fo wenig wie um einen 


ſterbenden Hund — bekümmerte, ausgenommen Dein un⸗ 
glückliches Weib und Deine armen Kinder, die Du boͤs⸗ 
lich verlaſſen haſt.“ a 

„Du lügſt!“ ſchrie der Weber, nun raſend vor Wuth, 
und zerriß dabei dem Andern Leibvamms und Turban; 
„ich will Dich fo kahl und teigweich machen, wie einen 
von Deinen eigenen Laiben; Dein Mahmudieh hat Die 
das Gehirn verrückt!“ Damit wurde ihr Toben und Ger 
ſchrei fo arg, daß das ganze Haus davon erfullt ward. 
Die herbeigeeilten Diener und Sklaven bemuͤhten ſich, fie 
auseinander zu bringen; allein fie hatten ſich gegenſeitig 
fo feſt gekrallt, daß fie mehr wie Ungluͤckliche, die det 
Aftit *) geruͤhrt hat, ausſahen, denn als Solche, die der 


Prophet mit feinem Lächeln fo reich gefeynet hatte. Das 


goldbeblümte, herrlich gewirkte, Gewand des Webers hing 
in Fetzen, und des Bäckers Antlitz und Perſon waren Ärger 
zugerichtet, als vordem von den, Flammen feines eigenen 
Ofens in den Tagen des Samum. **) Nun ttaf es ſich 
— denn der Erzfeind der Menſchen lauert allezeit auf ihren 
Sturz und ihr Verderben, — daß der Kadi der Stadt, von 
einem Gaſtmahl heimkehrend, vorlͤberkam, den immer lau⸗ 
ter werdenden Laͤrmen hoͤrte, mit feinen Bedienten in's 
Haus trat und nach der Urſache dirſer Ruheſtoͤrung fragte. 
Es dauerte eine ziemliche Weile, bis er ſich Gehoͤr zu 
verſchaffen, oder die Wuth der beiden Nebenbuhler einiger⸗ 
maßen zu beſchwichtigen vermochte; aus ihren unbewachten 
Worten und gegenſeitigen Scheltreden nahm er ſich indeſ⸗ 
ſen Einiges von ihrer Geſchichte ab; er befahl ihnen nun, 
am folgenden Tage vor feinem Richterſtuhle zu erſcheinen, 
damit er über ihren Hader entſcheide. 


*) Weſen von monftröfer Form; bie fürdterlichfte aller Uns 
terordnungen der Diwen ober böfen Geiſter. 7 


) Singender Müftenwind, 
N (Beſchluß folgt.) 
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Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Wallfiſch. 


Charade. 


Der Schiffer will hinaus auf's wilde Meer, 
Er ſieht des Liebchens Abſchieds⸗Ihränen rinnen; 
Verbittert wird ihm feiner Fahrt Beginnen; 
Denn Mißtrau'n liegt ibm auf dem Herzen ſchwer. 


„Bald,“ ſpricht er, „bin ich, was die Erfle nennt; 

O wirſt Du heilig auch mir Treu’ bewahren 

Schon mancher Seemann hat's mit Schmerz erfahren, 
Daß man der Letzten oft ſie gleich erkennt!“ 


* * 


„O füuͤrchte nichts !“ ruft fie mit mildem Blick! 
„Denn nimmer wird für Dich dies Herz erkalten; 
Dein Angedenken werd' ich heilig halten 

und Oich erfehnen untuhvoll zurück,“ 


Wenn dann zur Heimfahrt Du Dein Schiff gewandt, 
Dem Hafen nahe biſt, und, um zu fpähen, 
Das Ganze nimmſt, wirſt Du mich ſicher fehen, 

Dein angſtvoll harrend an des Meeres Strand. 


Vater ländiſches. 


7 
1 


Se. Majeftät der König haben geruht, mittelſt Allerhöͤch⸗ 


fire Kabinets⸗Ordre vom 12. v. M., 


die Verwaltung der Domainen und Forſten dem Minifterium des 


Königlichen Hauſes anzuvertrauen, bei welchem ſolche eine bee 


ſondere Abthellung bilden wird, und derſelben den Wirklichen 


Geheimen Rath von Ladenberg, welcher Mitglied des 
Stgats⸗ Raths bleibt, als Chef vorzuſetzen; Ey 
den Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath und Praſſdenten 
Rother zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat 
Ercellenz zu ernennen, und demſelben die Verwaltung des 
Handels⸗, Fabrik⸗ und Bauweſens, in dem durch die dll 
höchſte Kaͤbinets⸗Ordre vom 28. April v. J. dem Fina 
Miniſterium uberwieſenen Umfange mit den Veſugniſſen MM 
pflichten deſſelben 7 übertragen. Der Wirkungskreis dieſer 
Verwaltung wird ſich insbeſondere auch auf ſaͤmmtliche Lands 
und Heerſtraßen, Kreise und Bezirtsſiraßen, Aktien⸗Chauſſeen, 
Kommunal: , Vicinal⸗ und Privatwege, fo wie auf die daben 
gehörigen Brücken ⸗ Bauten und darauf einwirkenden Vor⸗ 
futhse Angelegenheiten erſtrecken, deren Direktor, der Wirk: 
liche Geheime Ober⸗Regierungs Rath Beuth, aber in ſei⸗ 
nem bisherigen Verhaͤlkniſſe zu derſelben bleiben, namentlich 
die ſpezielle Leitung des techniſchen Gewerbe ⸗Inſtituts behalten. 


Des Königs Majeftat haben die Verwaltung des durch den Tod 


des Finanz⸗Miniſters Maaſſen erledigten Finanz⸗Miniſteriums 
dem bisherigen Geheimen Ober⸗Juſtizrath Grafen von Ak: 
vensleben mit allen Rechten und Pflichten des Fivanz⸗ 
Miniſters, fo wie mit Sitz und Stimme im Staats⸗Miniſte⸗ 
rium und im Staats⸗Math interimiſtiſch zu übertragen, auch 
denſelben zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikat 
Ercellenz zu ernennen geruht. 

Zum Chef⸗Präſidenten der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, mi die 
Stelle des Wirklichen Geheimen Raths von Ladenberg, 
haben des Königs Majertat geruht, den General⸗Intendanten 
der Armee, von Ribbentropp, zu ernennen. 


Miszellen. 

Für Rechnung der Scehandlung ift bei der Stadt Oh tau 
eine Mahl: Mühle von 8 Gaͤngen nach Amerikaniſcher Art 
angelegt worden. Vier dieſer Gänge find bereits in Betrieb. 

Der bekannte Komponiſt C. F. Muller in Berlin iſt von 
der braſilianiſchen Regierung zum Hol- Komponiſten St. Maß 
des Kaiſers ernannt worden. Die Ernennung iſt aus Rio 
di Janeiro vom 15. Juli 1834 datitt. 

Zu Chriſtiania wurde die Bank kurzlich um 64,000 
Spec. beſtohlen, doch iſt jetzt ſchon einer von den Thätern 
ergriffen worden, bei welchem ſich auch ein Theil det ge⸗ 
ſtohlenen Summe gefunden hat. Der Ergriffene gehört 
der geringſten Klaſſe an. Auffallend iſt es, daß man keine 
Spur eines Einbruchs gefunden hat, ungeachtet das Geld 
aus der Bank ſicherſtem und beſt verwahrtem Keller 9˙ 
nommen wurde. 


(Fortfetzung im erſten Nachtrag e.) 


+ 


Erſter Nachtrag zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Herr Negri, Sardiniſcher Konſul in Griechenland, hat 
ſich eine Kugel durch den Kopf gejagt. Ein gewiſſer Pa⸗ 
ſtoris, fein Schwager, fand während zweier Jahre bei ihm 


die edelmüthigſte Gaſtfreundſchaft; aber der Undankbare ſtahl 


feinem Wohlthaͤter den Werth von 150,000 Fr. und ent: 
floh. Herr Negri konnte ein ſelches Unatuͤck nicht ertragen, 
er feste feinen König von dieſem Ereigniffe und feinem Ent» 
ſchluße, zu ſterden, in Kenntniß. Der König, das Ver⸗ 
dienſt und die langen Dienſte des Konſuls wuͤrdigend, beeilte 
ſich, durch ein eigenhaͤndiges Schreiben ihn zu beruhigen, 
und verſprach, das Deficit auf ſich zu nehmen. Ungeach⸗ 
tet aller Eile traf das Schreiben jedoch zu ſpaͤt ein; der uns 


glückliche Konſul batte feinen Entſchluß ſchon ausgeführt, 


Am Sonntag, den 4. Januar, ereignete ſich im Orte Dies 


dorf, bei Augsburg, eine ſchauderbafte Begebenheit. Eine 


dortige Bauersfcau ermordete während des vormittaͤgigen 


Gottesdienſtes ihren 11 jäbrigen Sohn, indem ſie demſelben 


mit einem Raſicmeſſer den Hals abſchnitt. Sogleich nach der 
That begab ſie ſich an das Königl. Landgericht Goͤggingen, 
und zeiste daſelbſt den ganzen Hergang der Sache an. Sie 
fol e⸗klaͤrt haben, daß ſie ſchon lange mit dem Vorſatze zu 
einer Mordthat umgegangen ſey, auch lieder ein Nachbarskind 
ermordet haben würde, wenn ſich die Gelegenheit dazu darge⸗ 
boten hätte. Ihren eigenen Sohn habe fir dann deshalb er⸗ 
mordet, weil auf deſſen ältern Bruder ſo viel Geld zu ſeiner 
Bildung verwendet worden waͤre, und er doch nicht nach ihrem 
Wunſche eingeſchlagen ſey, was beim jüngern ſpaͤter auch der 
Fall ſeyn konnte. Die Ungluͤckliche iſt geiſteskrank, und man 
will ſchon feit längerer Zeit Spuren der Verſtandes ⸗Zerruͤt⸗ 
tung an ihr bemerkt haben. f 

Am Neujahrstage nahm ſich zu Paris eine Modiſtin das Le⸗ 
ben und zwar, nach der iki.em Mode unter den Selbſtmoͤr⸗ 
dern der Hauptſtadt, mittelſt des Erſtickens durch Kohlen⸗ 
dampf. Sie war noch ziemlich jung und hatte eine geraume 
Zeit hindurch ſich von zablreichen Anbetern umringt geſehen, 
deren mitunter koſtdare Geſchenke jedoch nie lange in ihrem 
Beſitz geblieben waren, da fie dem Spiel leidenſchaftlich erges 
ben war und in weniger als drei Jahren Über 60,000 Fr. 
verſpielt halte. So war fie denn allmaͤhlig in einen ſolchen 


Zuſtand der Verworfenheit gerathen, daß auch die feurigſten 


ihrer ehemaligen Liebhaber fie verabſcheuten und nichts mehr 
wit ihr zu ſchaffen haben wollen. Die Folge davon war, 


der Entſchluß, den fir auf die oben angegebene Weiſe aus⸗ 


uͤhrte. ; 
g Ha große Dreimafter „Pylades“, der vor einiger Zeit 


von Amſterdam nach Oſtinzien abfegelte, iſt nicht weit von 
der bud, Ki untergegangen. Die aus 40 Mann beſte⸗ 
hende Equipaue ift, mit Ausnahme eines Einzigen, gerittet 
worden. Das Schiff war in London für 300 000 und n 
Amſterdam für 85,000 Fl. verſichert. 2 

In dem MWeinbaufe einer Vorſtadt von Paris find den 
Trinkern zwei Säle angewieſen. Ueber der Thur des einen 


ſteht „Deputirten⸗Kammer“ und Über der des andern „Pairs⸗ 
Kammer.“ Fragt man den Wirth, was dieſe Aufſchriften 
bedeuten, ſo ſagt er: der erſte Saal ſey fuͤr die jungen Leute, 
welche häufig Lärm machten, der zweite aber fuͤr Trinker 
ven reiferem Alter, welche ſich ſelbſt bei der Flaſche im Zaume 
zu halten wußten. N 
—— — — ä.ßö—ä—ä— ö 
f Kunſt nachricht. 
Einen ausgezeichneten Genuß bietet der Maler, Hert 
Mayer allen Kunſtfreunden durch Ausſtellung feiner fchd« 
nen Panoramas hierorts, die zu den vortrefflichſten gehören, 
die je hier geſehen worden. Die muſterhafte Perſpective, 
die der Natur wie abgelauſchte Farbengebung, der großartige 
Baumſchlaz bringen die größte Tauſchung hervor, und ſelbſt 
der geüdte Blick des Kennets glaubt die Gegenflände in Na⸗ 
tur vor ſich zu ſehen. Als vorzüglich gelungen zu betrach⸗ 
ten find in der Koͤnigl. Eiſengießerei zu Gleiwitz das Glü⸗ 
hen des Metalls und des Ofens, des matt durch die von 
Rauch geſchwaͤrzten Fenſter durchſchimmernden Tageslichtes, 
anderer Schönheiten zu geſchweigen. Gewiß wird kein Kunſt⸗ 
freund undeftiedigt dieſe Panoramen verlaſſen. 
Hirſchberg, im Januar 1835. S. . 


a Gefühle der Wehmuth 
am Grabe meines innigſt geliebten Gatten, 
Herrn Franz Ullbricht, 
Bandmacher in Friedeberg a. Q,, . 


welcher am 8. Januar d. J. in einem Alter von 36 Jahren 
und 9 Monaten ſanft entſchlief. 


— — 


Du biſt nicht mehr, in deſſen Herzen 
Die treuſte Menſchenliebe ſchlug; 

Der bei der Seinen Gluck und Schmerzen 
Nie nach der eignen Ruhe frug; 

Du gingſt zum beſſern Seyn voran, 

Und mich beſeelet Schmerz und Gram, 


Du biſt nicht mehr, der mir im Leben 
Sein Herz geweiht und Treue gab! 
Was mit der Herr aus Huld gegeben, 
Verſchließet nun das finſtre Grab; 
Der mir der Liebe Myrthe band, 
Ging ein in's ew'ge Friedenszland. 


Muh’ ſanft! nach kurzen Trennungs⸗ Schmerzen 
Eint Gottes Allmacht mich mit Dir! 
Beſeeligt find d inn treue Herzen, 
Die liebend fanden ſich alıhier! 
Auf ew'ger Welten Sternen: Bahn 
Bricht uns ein ew'ges Gluck dann an! 
Eliſabeth Ullbricht, geb. Baumert, 
als hinterlaſſene tiefbetruͤbte Gattin. 


Meinem guten Freunde, 
dem = 
Revier ⸗Foͤrſter 
Herrn Johannes Springer 


du 
Kloſter Grüſſau 
am Jahres ⸗Tage ſeines Todes den 24. Januar 1835. 


Lehrreich iſt das Leben, ſchmerzhaft am Kranken⸗ und Ster⸗ 
bebette, wenn der Rechtſchaffene, den man liebt, uns ver⸗ 
laſſen hat. Ein Jahr iſt dahin, du Theurer, daß du uns 
fuͤr immer verließeſt. Heiße Thraͤnen rinnen noch uͤber die 
Wangen deiner dich liebenden Kinder herab, und dein Anden⸗ 
ken wird bei uns im Segen bleiben. — Einſt wenn auch wir 
unſern Pilgerſtab am Rande des Grabes niederlegen, dann 
leben auch wir mit dir in ewiger Freude und keine Trennung 
wird uns mehr betruͤben. A. K. 


— 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die den 12. d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner 
Frau von einer geſunden Tochter, beehrt ſich hiermit theilneh⸗ 
menden Freunden ergebenſt anzuzeigen 
— N der Paſtor Kettner zu Schoͤnau. 


Todesfall» Anzeigen. 


Heute fruͤh um / auf 4 Uhr raubte uns der Tod unſern 
jüngften Sohn Emmo, in dem zarten Alter von 3 Mona⸗ 
ten. Cunnersdorf, den 21. Januar 1835. 

Der General-Major v. Haine und Frau. 


Den 13. d. Mon., Abends 6 ½ Uhr endete nach langem 
ſchmerzenvollen Krankenlager ein ſanfter Tod die itdiſche 
Laufbahn meines guten Vaters, des Apothekers Johann 
Chriſtian Friedrich Tſchoͤrtner. Die innige Theilnahme 
die bei dieſem fo tief beugenden Ereigniſſe den Hinterlaſ⸗ 
ſenen von den Bewohnern Hirſchberg's, in deren Mitte 
der theure Virſtorbene einen Zeitraum von 32 Jahren in 
ſtiller raſtloſer Thaͤtigkeit verlebte, zu Theil ward, wird ſtets 
in meinem Herzen das Gefühl inniger Dankbarkeit zuruck 
laſſen. Hirſchberg, den 20. Januar 1835. 

F. W. G. Tſchoͤrtner. 


Am 15. d. M. ſtarb plöglich an einem Nervenſchlage mein 
einziger geliebter Bruder, der Stadtaͤlteſte und Kaufmann 
Herr Carl Friedrich Adolph. Was ich mit ihm ver⸗ 
lor, koͤnnen nur Diejenigen beurthrilen, die unſer inniges 


Verhältniß kannten; mein Schmerz iſt grenzenlos und nur 


der Hinblick auf den Hoͤchſten, fo wie die liebevolle Theil⸗ 
nahme, welche mir von der Stunde ſeines Todes bis zu ſei⸗ 
ner Beerdigung fo allgemein zu Theil wurde, ſtärkt noch 
mein gramerfuͤlltes Herz. — 

Mit diefer für mich fo betruͤbenden Anzeige beehre ich mich 
ſowohl dem wohllöͤbl. Magiſtrat, der wohlloͤbl. Stadtverord⸗ 


neten⸗Verſammlung und der wohlloͤbl. Kaufmanns⸗Societaͤt, 


denen dieſe wohlloͤbl. Behoͤrden vertretenden Herren Depu⸗ 


titten, und allen lieben werthen Freunden, Bekannten und 
Nachbarn, die durch Ihre Begleitung zur Ruheſtaͤtte, Ihre 


Liebe und Achtung für den Verſtorbenen fo deutlich an den 


Tag legten, den geruͤhrteſten Dank zu ſagen. Der Him⸗ 


mel ſegne Sie dafür und bewahre Sie für dergleichen herz⸗ 
zermalmenden Schickſalen. 
ſtehenden Schweſter des Entſchlafenen die Hoffnung, daß 


Hirſchberg, den 20. Januar 1835. 
Friederike Adolph. 


Am 14. Januar ging ſchnell und ſanft zu einem hoͤhe⸗ 
ten Leben über: der Paſtor Lange in Boberroͤhrsdorf, 
in dem Alter von 83 Jahren, 1 Mon. 19 Tagen. Dies 
zur Nachricht den Freunden des Verſtorbenen 

von den betrübten Hinterlaſſenen. 


An Bruſtleiden entſchlief am 8. Januar, Abends 73/, Uhr, 


Gewähren Sie der jetzt allein 
Ihr freundſchaftliches Wohlwollen auch auf dieſe uͤbergehe. 


unſere geliebte juͤngſte Tochter und Schweſter Kunigunde. 
Mer fie im Leben kannte, bedauert gewiß mit uns ihren Ver⸗ 


luſt. Dieß zur Nachricht für die Freunde der zu früh Ver⸗ 


blichenen. Bernſtadt, den 9. Januar 1835. 
Der Koͤnigl. Steuer: Nendant Prior, nebſt Frau 
: und ſaͤmmtliche Geſchwiſter. 


Allen ihren entfernten lieben Freunden und Bekannten 


zeigen mit betruͤbtem Herzen und mit der Bitte um ſtilles 


Beileid, den am 13. d. M. erfolgten Tod ihrer guten Tante, 


der Demoiſelle Sophie Caroline Ueberſchar, ergebenſt an. 


Reichenbach in der Oberlauſitz, am 14. Januar 1835, 
Der Diaconus Marſch ſammt Frau. 


(Berfpätet,) 

Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft zum beſſern 
Leben unſere geliebte Tochter Amalie, im Alter von 2 
Jahren 9 Monat weniger 5 Tagen, an laͤngſt gelittener 
Glieder⸗Schwache und Schlag. Dieſes zeigen hierdurch 
Verwandten und Bekannten ergebenſt an 
der Revler⸗Förſter Hoffmann nebſt Frau. 

Laͤhnhaus, den 11. Januar 1835, * 


Kirchen⸗ Nachrichten. 


Getraut. f 
Hirſchberg. D. 19. Jan. 
Stiller, Müllergefelle in Straupis, mit Igfr. Joh. Henriette 
Kuhnt allhier. — D. 20. Herr Carl Julius Gehler, König. 
Lieutenant, mit Frau Caroline geb. Strauß, verehel. geweſene 
Kaufmann Seifart hieſelbſt. — Carl Benedict Lange, Muß 
ketier im 7. Jafant.⸗Negim., Sohn des Bauers Lange zu 
Lomnitz, mit Igfr. Anna Maria Hielſcher aus Straupitz. 
Schönau. D. 6. Jan. Johana Gottlieb Hoffmann, Stell 
befiger in Reichwaldau, mit Igfr. Joh. Eleon. Tſchentſcher. — 
D. 20. Herr Carl Ernſt Eduard Weigel, Erb⸗Waſſermüller⸗ 


Johann Gottfried Traugott 


. 


meiſter in Nieder: Balkenhain, mit Emma Wilhelmine Pauline 


Klannt aus Alt» Schönau, 


Frau Inwohner Otte, einen S. 


Schmiedeberg. D. 12. Jan. Der Inwohner Gottlob 
Schwarzer, mit Igfr. Maria Roſina Baumert. 3 
Landeshut. D. 13. Jan. Joh. Carl Benjamin Tilch in 
—.— Zieder, mit Igfr. Johanne Beate Walter aus Schrei⸗ 
endorf. 
Goldberg. D. 5. Jan. Der Tuchmacher Samuel Ben, 
min Conrad, mit Igfr. Chriſtiane Dorothea Bachmann. — 
. 12. Der Tuchſcheerergeſell Joh. Anton Frenzel, mit Igfr. 
Chriſtiane Sophie Emilie Werner. 2 . 
Nieder: Harpersdorf. D. 13. Jan. Der Freihäusler 


Joh. Anderſch, mit Igfr. Maria Roſina Breuer. 


Jauer. D. 4. Jan. Der Inwohner Wolle aus Liegnie, 
mit Igfr. Joh. Eleonore Ulbrich. — D. 5. Der Oekonom 
Zimmer in Semmelwitz, mit Maria Roſina Ulbrich. — Der 
Schneider Werner, mit Joh. Eliſabeth Findeklee. 

Bolkenhain. D. 6. Jan. Joh. Carl Ehrenfried Strek⸗ 
kenbach, zur Zeit in Ober⸗Hohendorf, mit Igfr. Joh. Juliane 
Auft. — Gottfried Maydorn zu Kauder, mit Johanne Juliane 

Tegel aus Ober⸗Wolmsdorf. — D. 13. Der Freibauerguts⸗ 

efiser Joh. Chriftian Benjamin Schinner zu Ober: Würgds 
dorf, mit Joh. Eleonore Preuß. — D. 14. Der Tuchmacher 
Wilhelm Seifert, mit Igfr. Joh Caroline Tſchierſich. 

Friedeberg. D. 6. Jan. Joh. Gottlieb Brox zu Roͤhrs⸗ 
dorf, mit Igfr. Joh. Eliſabeth Hoffmann aus Reibniez. — 
D. 12. Der Porzellan⸗Maler Valentin Zäger, mit Johanne 
Chriſtiane Rudolph. N \ i 

arkliſſa. D. 19. Jan. Herr Johann George Seifert, 
Grenz⸗ und Steuer⸗Aufſeher zu Schwerta, mit Igfr. Chriſt. 
Caroline Schacks. f 
Geboren. 


Schönau. D. 24. Decbr. Frau Jager Weiſt, einen S., 
Gottlieb Conſtantin Feodor. — D. 4. Jan. Frau Schneider⸗ 
meiſter Schädel, eine T., Amalie Antonie Franziska. 

Nieder⸗Reichwaldau. D. 3. Jan. Frau bürgerl, Frei⸗ 
ftelbefiger Konrad, eine T., Johanne Caroline. 

‚Alt: Schönau. D. 3. Jan. Frau Inwohner Bierbaum, 
eine T., Johanne Erneſtine Luiſe. 

chmiedeberg. D. 4. Jan. Frau Landſchafts⸗ Zeichner 
Rieden, eine T. — D. 10. Frau Kaufmann Ziegler, e. S. 
D. 11. Frau Bleichmſtr. Kunnert, eine T. — Frau Inwohner 
Fichtner, e. S. — Frau Weber Diepold in Hohenwieſe, e. T. — 
D. 14. Frau Gärtner und Weber Gottfried Kloſe in Hohen⸗ 
wieſe, einen S. — D. 17. Frau Weber G. Pohl in Hohen⸗ 
wleſe, eine T. — Frau Kleingaͤrtner Thamm in Arnsberg, 
einen Sohn. N 

Landes hut. D. 3. Jan. Frau Gutauflader enz 
einen S. — D. 4. Frau Kutſcher Beier, einen S. — D. 6. 
Frau Inwohner Hain, einen S. — D. 12. Frau Färber Si⸗ 
mon, einen S. — D. 13. Frau Seifenſieder Heinzel, einen 
Sohn. — D. 15. Frau Hufſchmied Schmidt, eine T. — 
D. 18. Frau Kutſcher Kade, einen S. 

Goldberg. D. 20. Decbr. Frau Tuchmacher Schneider, 
elne T. — D. 22. Frau Einwohner John, eine T. — Den 
2. Jan. Frau Tuchmachergeſell Regenſtein, eine T. — D. 4. 
Frau Kürſchner Wiener, einen S. — Frau Einwohner Scholz, 
eine T. — D. 7. Frau Haus beſiger Kloſe, eine todte . 

Jauer. D. 30. Dechr. Frau Freigutebeſizer Grüttner, 
einen S. — D. 1. Jan. Frau Seifenſſeder Rumler jun., 
eine T. — D. 12. Frau Gaſtwirth Blichmann, eine T. — 


pofſchwitz. D. 24. Dechr. Frau Freihäuster und Weber 
Schmidt, eine tobte TL. — D. 27. Frau Freibauergutsbeſitzer 
. einen S. — Frau Kreihäusier Scholz, einen S. — 

). 1. Jan. Frau Inwohner Maywald, eine T. — Frau In 
wohner Mielchen, einen S. N 

Löwenberg. D. 30. Decbr. Frau Schuhmacher Splitt, 
eine Tochter. i N 

Nieder ⸗Wolmsdorf. D. 25. Dechr, Frau Gerichts, 


Tochter das Freibauergutsbeſizers Liſſel, 8 M. 2 T 


— 


kretſchmer Gebauer, einen S. — D. 15. Jan. Frau Groß 
gärtner Winkler, eine T. F 2 

Nieder⸗Würgsdorf. D. 7. Jan. Frau Freſbauerguts⸗ 
beſitzer Hoffmann, einen todten S. — D. 10. Frau Inwohner 
Kiehlmann, einen S. — D. 12. Frau Freihaͤusler Nitſchke, 
eine Tochter. - 

Schweinhaus. D. 8. Jan. Frau Hofehaͤusler Kügler, 
eine Tochter. a i 

Alt⸗ Röhrsdorf. D. 9. Jan. Frau Viehpaͤchter Sauer 
mann, eine FT. 5 N 


Greiffenberg. D. 22. Decbr. Frau Kaufmann Muͤßig⸗ 


brodt, eine K., Emilie Marie Augufte, — D. 2. Jan. Fran 


Weißgerber Riedel, eine T., Caroline Erneſtine. 
Friedeberg. D. 24. Decbr. Die Gattin des Hrn. Doctors 
der Medizin und Geburtshelfers E. W. Junge, eine Tochter. — 
iR ae Frau wg Berndt, eine . — Frau Schloſſer⸗ 
ein, einen S. — D. 9. i 
eine Boden, eine D. 9. Frau Töͤpfermeiſter Friedrich, 
Egelsdorf. D. 29. Dechr, U 
macher Klos, einen S. bes Seen 5 2 = 
Röhrsdorf. D. 28. Dechr, Frau Bauer Becker, einen &, 
Meffersdorf. D. 20. Decbr. Frau Diaconus Lehmann, 
eine T., Selma Gabriele. 

Gebhardsdorf. D. 1. Ian, Frau Hausbefiger Weiſe, 
amen einen S., Ernſt Gottfried, und eine T., Johanne 
riederike. : 

Schwerta. D. 6. Jan. Frau Schloſſer Krauſe, eine X. 


5 Geſtorben. 

Hir ſchberg. D. 5. Jan. Die hinterl. Wittwe des geweſ. 
Tiſchlermſtrs. Joh. Samuel Erbe. — Julius Heinrich Rudolph, 
Sohn des Poſtillions Beer, 20 W. — D. 11. Herr Joh. Jacob 
Papke, Buchbindermeiſter, Kirchen⸗Deputirter, ehemal. Sca⸗ 
binus und Aelteſter der loͤblichen Vielhandwerkerzunft, 73 J. 
3 M. — D. 11. Friedrich Auguſt Wilhelm, Sohn des Weiß⸗ 
gerbers Samuel Günther, 7 W. — OD. 12. Franz, Sohn des 
Porzellan⸗Fabrikanten Hrn. Franz Ungerer, 1 J. 1 M. 12 T. — 
D. 13. Der Apotheker Herr J. C. F. Tſchörtner, 55 J. — 
D. 15. Herr Carl Friedrich Adolph, Kaufmann und Stadt⸗ 
Aelteſter, 63 J. — Johann Gottfried Hennig, Bürger und 
Maurergeſelle, 71 J. 9 M. 

5 n. * 5. Jan. Der Steinmetzer Carl Mattauſch, 28 J. 
9 M. 10 T. a 2 

Schmiedeberg. D. 9. Jan. Jobann Chriſtoph Ißmer, 
Muͤllermſtr. und Ortsrichter in Arnsberg, 45 J. 5 M. 10 T. — 


D. 12. Carl Guſtav, Sohn des Gerbers Roͤdiger, 1 M. 2 X. . 


D. 14. 2 Inwohner Johann Chriſtoph Muͤller in Hohenwieſe, 
79. J. 4 C. 

Landeshut, D. 6. Jan. Die Wittwe Johanne Eleonore 
Puͤſchel, geb. Geisler, gebürtig aus Adelsbach, 72 J. 10 M. 
5 T. — D. 11. Frau Joh. Beate geb, Jenke, verwittwete 
Fleiſchermeiſter Krauſe, 63 J. 5 M. — D. 16. Auguſte Ca- 
roline, jüngfte- Tochter des Holzhaͤndlers Gottfried Badermann, 


8 M. 21 T. — D. 18. Frau Chriſtiane Henriette Reul, 
geb. Loͤtſch, 58 J. 18 FN. EEK . 
Jauer. D. 9. Jan. Der Maurergeſell Wille, 75 J. 6 M. 


Poiſchwig. D. 27, Decbr. Chriſtiane Caroline, jüngfie 
Goldberg. D. 10. Jan. Die verwittw. Frou Prokonſul 
Henriette Eliſabeth Böhm, 64 J. 9 M. — D. 12. Die Ein. 
ee Anna Roſina Fliegner, geb. Winkler, 735 J. 
10 onat. 4 { g 
Ober⸗Hohendorf. D. 9. Jan. Maria Roſina, Tochter 
des Hofegaͤrtners Schrammel, 1 J. 7 W. 
Ober⸗Würgsdorf. D. 12. Jan. Der Auenhaͤusler Joh. 
Gottlob Finke, 65 J. 10 M. 17 8. . 
Nieder: Würgsdorf. D. 10. Jan. Joh. Juliane, Toch⸗ 
ter des Inwohners Linke, 1 J. 6 M. — D. 11. Friedrich 


* 


— 
Auguſt, Sohn des Inwohners Geisler, 4 W. — Di 13. Jo-. 
banne geb. Herrmann, Ehefrau des Freibauergutsbeſitzers Hof; 
mann, 25 J. 1 „ 
Greiffenberg. D. 4. Jan. Friedrich Robert, Sohn des 
Jagearbeiters Kieling, 1 M. 7 J. — D. 11. Carl Friedrich 
1 Bine * Gaſthofbeſitzers Herrn Catl Gringmuth, 


Friedeberg. D. 31. Decbr. Die füngſte Tochter des 
Barbiers F. Schwedler, 1 J. 5 M. — D. 4. Jan. Richard, 
jüngſter Sohn des Rathmannes und Muͤllermeiſters Herrn 
Gerſtmonn, 6 M. — D. 7. Der einzige Sohn der Boͤttcher⸗ 
Wittwe Körber, 5 J. 6 M. — D. 8. Der Band ⸗Fabrikant 
Herr Franz ullbricht, 36 J. 2 M. 

Friedersdorf. D. 14. Jan. Ioh. Gottlietz, Altefter Sohn 
des Bauergutsbeſitzers Chriſtoph Feige, 13 J. 6 M. 


Im hohen Alter ſtarben: 


Zu Hirſchberg, den 4. Jan.: die frelledige Anna Nofina 
Arnold, 86 J. . ; 

Zu Krauſendorf, den 9. Jan. Frau Maria Roſina geb. 
Reimann, verwittw. Heidrich, gebürtig aus Rubbank, 80 J. 

Zu Alt⸗Jauer, den 11. Jan.: der Auszügler Simon, 


82 J. 2 M. 
Zu Spiller, den 13. Jan.: der Ausgedinge⸗Gäartner 


Gottlob Schwerdner, 90 J. 5 M. 


Selb ſt mor d. 
Am 13. Januar erbing ſich zu Hernsdorf bei Goldberg der 
Inwohner Gottlieb Scholz in feiner Schlafkammer, aus Lebens⸗ 
uͤberdruß, alt 60 Jahr. 


Beſchluß der Sammlung fuͤr abgebrannte Staͤdte. 
Für Steinau: 

Von der Bäckerzunſt 2 Rthlr. 1 Sar. 6 Pf. — Von dem 
Todtengraͤber Hinke 15 Sgr. — Dem Ham Paſtor Lange 
in Probſthayn für die dalige Gemeinde, und zwar fir Steinau 
10 Rthlr., Georgendorf 5 Rthlr. — Von der Kürſchnerzunft 


1 Rthlr. ' 
Für Kotzenau: 


Vom Herrn Paſtor Lange in Probſthapn von der Ge 
meinde 5 Kthlr. ’ 
Hirſchberg, im Jauuar 1835. 
8 05 Der Magiſtrat. 


Das Goldentraumer Bran dunglück betref⸗ 


fend, haben ferner eingeſandt: 


1 \ 
A. Nach Tzſchocha oder Goldentraum: 
300) Der Freie Standesherr, Herr Reichsgraf von Schaff⸗ 
gotſch zu Warmbrunn 10 the, 
301) Zwei Verwandte der Frau Paſtor Thaͤmel zu Praus⸗ 
nitz bei Goldberg, zuſammen 7 Nthlt. 
B. Nach Hirſchberg: 
302) Durch die Erpedition des Boten (laut agſten Stuͤcks 
0 1834) : die aa aden Schule zu Hermsdorf u. K. 
r die armen Schulkinder zu Goldentraum 1 Rthlt. 
Unter den laut Nr, 261 (im 50 ſten Stück des Boten pro 
1834) durch Herrn Juſtizverweſer Könige Au Lauban einge⸗ 
ſandten 450 Athln. 24 Sgr. 8 Pf. befanden ſich 18 Rthlr. 
4 Sgr. 6 pf. von der Gemeinde Neudorf am Grödigberge, 
auf Veranlafung des Herrn Ortsgeiſtlichen P. Kern kollektirt. 
Von ebendaher gingen ein Paar Schuhe unmittelbar nach Gol⸗ 
dentraum ein. 
irſchberg, den 20. Januar 1835. 
Regierungs⸗Referendar von Uechtritz. 


Das Seidenberger Brandunglück betreffend, | 


haben ferner eingeſandt: 
20) Die n Schwarzer 5 Sgr. 
21) Durch die Expedition des Boten (laut 49ſten Stuͤcks 
ro. 1834): die evangeliſche Schule zu Hermsdorf u. K. 
ur 5 De ri er zu Seidenberg 1 Athlr., — und 
G. N. 5 Sgr. 2 
Hirſchberg, den 20. Januar 1835. 2 
Regierungs⸗Referendar von Uechtritz. 


B .... . 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Donnerſtag, den 29. Januar c, Nachmittags 
um 1 Uhr, werden in der Brucks'ſchen Niedermühle 
hieſelbſt Pia 
1) zwei Wagen Pferde, ein brauner Wallach und eine 
braune Stute, f 
ein Plau⸗Wigen, 
ein defekter Schlitten, 
zwei Pferde» Gefchiere, mit Bruſtketten, Seitenblättern 
und Weideguͤrten, fan e n en 
an den Meiſtbietenten gegen fofortige baare Bezahlung ge⸗ 
tichtlich verſteigert werden. f 

Hirſchberg, den 13. Januar 1835. 8 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land» N Ns 

pi t. 


bistorf ſtehendes, ganz maſſives Wohnhaus, welches meh⸗ 
tete Studen, nebſt Bodenraum, Kammern und einen Kel⸗ 
ler enthalt, iſt zu vermiethen, und bald zu beziehen. Ns 
here Auskunft giebt das Wirthſchafts-Amt. 


Verpachtung. Bei der Hertſchaft Meſfersdorf, Lau⸗ 
baner Kreiſes, ut vom 1. Juli 1335 ab, die Rind- und 
nn verpachten. Paͤchter, welche 200 Rilr. 

uͤtion zu leiſten im Stande find, über ihre Moralität gute 
und glaubhafte Zeugniſſe aufzuweiſen haben, nicht dem Trunk 
ergeben find, koͤnnen ſich dieſerhalb bei mir melden und die 
Pachtbedingungen naher erfahren, Uebrigens wild noch bes 
merkt, daß hier wegen Abnahme der Milchſpeiſe und Bpt⸗ 
ter, wenn der Rindvſeh⸗Wirth auf Reinlichkeit und Oid⸗ 
nung hält, nichts zu beſorgen, vielmehr Beides ſtets am 
Orte ſelbſt und für gleich baare Bezahlung ohne beſondere 
Mühe und Umſtaͤnde abzufegen ift, se 

Ferner wird bei derſelden auch die Liqueur⸗Fabrik und zwar 
zu Oſtern d. J., verpachtet. Pachtluſtie, welche kautions⸗ 
fähig find und ſich hierüber glaubwürdig ausweiſen koͤnnen, 
mit Bereitung guf t Ligueurs aller Art genau bekannt find, 
einen unbefroitenen Ruf durch gloudhafte Atteſte nach zu⸗ 
weiſen vermögen, konnen ſich dieſerhalb bei Unterzeichnetem 
zu jeder Zeit, von dem fie die näheren Pachtbebingungen er⸗ 
fahren werden, melden. 

Meffersdorf, den 1. Januar 1835. 


Puͤſchel, Aanband 


Anzeige. Ein neben dem Schloßhofe zu Nieder⸗Bet⸗ 


Auctionse Anzeige, Im Auftrage eines Wohllöͤbl. 
Getichts⸗Amtes ſoll kommenzen 1. Febr., Sonntags, in 
biefiger Gerichts⸗Kanzelei der Reſt des Füͤrber Prinz ſchen 
Mobitiars, beſtehend in allerhand Meubles und verſchiede⸗ 
nem Handwerks⸗Geraͤthe, worunter eine Farbe⸗Kiepe, von 
1 Uhr Nachmittags an, gegen gleich baare Bezahlung vers 
tauft werden, wozu wir — ergebenſt einladen, 

i Januar 1835. 
e Die Orts Gerichte. 
————— ——— m- — — 

machung. Der zum Gebaͤchtniß des Fries 
Fi 13. 1816 geſtiftete biefige Militair⸗ 
Unterſtüͤtzungs⸗Fonds für bülfsbebürftige Invaliden, Mili⸗ 
tai Wittwen und ſolche Familien, die ihre Soͤhne und Er⸗ 
nährer im Kriegsdienſte verloren haben, hat bei der, ſtiftungs⸗ 
mäßig heute geſchebenen Rechnungs⸗Abnahme wegen Zur 
röckbleiben der Zinſen von dem ausgeliehenen Hppotheken⸗ 
Kapital von 300 Rthlr., da über den Nachlaß, zu welchem 
das hypothecirte Haus gehört, der erbſchaftliche Liguidations⸗ 
Peoleß eröffnet iſt, keine Einnahme gehabt. Aus den in 
die Sparkaſſe zurückgelegten bisherigen Erſparniſſen hat des⸗ 
halb die vorjährige Vertheilung entnommen werden muͤſſen, 
und find heute betheilt worden: 5 Familien, die ihre Söhne 
verloren haben, 1 Militair⸗Wittwe und 6 Invaliden, jedes 
mit 20 Sgr., womit, nebft dem Hypotbeken⸗Kapital von 
300 Rthlr. und den davon rüdfländigen Zinſen in der Spare 
kaſſe 3 Rihlt. 5 Sgr. 2 Pf. verblieben find, Die Jah⸗ 
tes: Rechnung und das Verzeichniß der Betheilten iſt dem 
Wohllöbl. Magiſtrat von uns übergeben worden. 

Hirſchberg, den 19. Januar 1835. 5 
Der Verein zu Verwaltung des ſtädtiſchen 
Militair⸗Unterſtützungs⸗Fonds. 
Müller, Anders, Gruner, Heß, Raupbach, Schuſter. 


N ——. ... nentengiregesnge 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Agentur zu Löwenberg. 

Die Direction der Aachener und Muͤnchener Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft hat den Wikungskreis der mir uͤber⸗ 
tragenen Agentur auf die Städte Loͤwenberg, Lähn 
und Schönau, fo wie auf die dazu gehörige Land. Umge⸗ 
gend ausgedehnt, und empfehle ich mich innerhalb dieſes Be⸗ 
zirks zu Annahme von Verfiherungs » Anträgen auf Hau ⸗ 
fer, Gebäude von Rittecgütern, Domainen, Landhaͤuſer, 
Schloͤſſer und deren Inhalt, die Bauart und Dachung ſey 
welche fie wolle, Bauergüter, ſofern ſolche nicht von gro⸗ 


iko's bedroht, Waſſermühlen, Getreideſchober, welche 
0 0 fo wie auch Waarenlager und Uten⸗ 


Gutsbeſitzern l f 
jen⸗Vortaͤthe aller Art. f 
3 ich h bereits mehrerer Verſicherungen erfreue, ſo 


offe ich, daß recht bald noch mehrere dieſem äußerſt wohl⸗ 
ir ae beitreten werden, wodurch, ſich ein Jeder die 
Ruhe und Eigenthum vor Feueisgefahr für einen unbebeus 
genden Betrag ſichern kann, da die Prämien äußerſt nie⸗ 
deig geſtellt find, Löwenberg, den 16 Jan. 1835. 

f Moritz Thier mann, Agent, 


werden. 


Anzeige. Die Herren Unternehmer des 
am 21. Februar d. J. im Saale zu Neu⸗ 
Warſchau ſtattfindenden Maskenballes ha⸗ 
ben mir bewilligt, ein Aſſortiment von feinen 
Masken⸗Coſtümen und Larven aus Dresden, 
vom 15. Februar an auszulegen, und da es 
für die geehrten Theilnehmenden vielleicht 
angenehm wäre, gewiſſe Masken-Coſtüme 
im Voraus zu beftellen, fo bin ich auch dazu 
bereit, Subſcriptionen zur Beſorgung ans 
zunehmen und bitte daher ganz ergebenſt: 
mich baldigſt davon in Kenntniß ſetzen zu 
wollen. Am Balltage ſelbſt wird die Mas⸗ 
ken⸗ Niederlage ganz in der Nähe von News 
Warſchau bereit ſeyn. ve 

J. Feiereiſen. 
Verpachtung. Eine mit allen Utenſilien verſehene und 
vorzuͤglich gut eingerichtete Schwarz und Scönfärberei, 
nebſt Druckerei, in einer leb⸗ und nahrhaften Gebirgs⸗Stadt, 
die einem thaͤtigen geſchickten Mann reichlichen Erwerb dar⸗ 
bieten würde, ſoll eingetretener Umftände halber verpachtet 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 

C. F. Lorentz. 


liebevolle Theilnahme, ſowohl bei dem Ableben unſers ger 
liebten Vaters, als auch bei der feierlichen Beerdigung deſ⸗ 
ſelben, durch die ehrenvolle und zahlreiche Begleitung zum 
Grabe auf ſehr ausgezeichnete Weiſe zu erkennen gegeben 
haben. Ihnen Allen, und namentlich den Wohllödlichen 
Deputationen des Kirchen⸗Kollegiums, der Herren Stats 
Verordneten und der Hetren Aelteſten der Vielhandwerker⸗ 
zunft, finden wir uns veranlaßt unſern aufrichtigen Dank 
zu zollen. Eben ſo danken wir auch den Freunden, welche 
das Abendſingen veranſtaltet haben. Gott vergelte Ihe 
Liebe und Freundſchaft! Ta 
Hirſchberg, den 20. Januar 1835. 
J. W. Papke. 
F. C. Papke. f 
J. R. Hoper, geb, Papkt. 
C. W. Papke. 
F. D. Papke, geb. Kriegel. 
C. Hoyer, a 


— ——— — 


Ge ſuch. : Ein Bediente, mit guten Atteften, wird gefucht, 


und kinn zum 1. Apel den Dienſt antreten. Nähere Aus: 
kun, t ertheilt der Agent Meper. 


— 


8 Pfennig-Magazin 
für. den mehrstimmigen Gesang. 

Eben bei Schuberth & Niemeyer in Hamburg 
fertig geworden und auf Bestellung zu haben bei 
Ernst Nesener in Hirschberg: 


Liedertafel Deutschlands, 


Musterbibllothek ausgezeichneter geprüfterGesängs 
zur Unterhaltung und Erbauung 
für gesittete gesellige Zirkel. 

Von den berühmtesten Tonsetzern. 

ObigeLiedertafelliefertnebstOriginalcompositio- 
nen ältere klassische Meistergesänge, zweckmässige 
Arrangements aller Art; besonders aus Opern, Geist 
und Herz erhebende Choräle, und wind alles in sich 
vereinen, was bisher vergeblich in andern Samm- 
lungen gesucht worden. . Weiterer Anpreisungen 
enthalten wir uns, versichern nur noch, dass die 
Liedertafel nur die vorzüglichsten Werke unsterb- 
licher Meister in sich vereint und nur solche gleich- 
zam ihr Denkmal in derselben finden. 

Man abonnirt auf 24 Hefte, jedes 4ggr., deren 
Leinen Band bilden, einzeln das Heft 5 ggr. Prä- 
aumeranten, welche für 24 Hefte 4 Rthlr. voraus- 
zahlen, erhalten 9 vortreffliche Stahlstiche, nebst 
Beschreibung, 

1% Rthlr.an Werth, unentgeldlich als Prämie. 
Gleichfalls erscheint: 


Pfennig-Magazin für eine Flöte oder 
Violine, 
und Pfennig- und Heller-Magazin 
für Pianoforte. 
Prospecte, die Näheres besagen, werden 


unentgeldlich verabfolgt. 


Zu dem Berliner Figaro, fo wie auch zur 
allgemeinen Moden⸗Zeitung können noch Leſer bei⸗ 
treten bei H. Lachmann. 

Hirſchberg, den 21. Januar 1835. 


Anzeige von optiſchen Gegenſtänden. 
Ich habe wieder einen bedeutenden Vorrath angefertiget: 
1) Periskopiſche Brillen. 
2) Azurfarbene Brillen. 
3) Schirm: Brillen, : N 
4) Staar: Brillen, 
in Silber, Horn, Schildkröte und Stahl. 
Der Optikus Lehmann, Langgaſſs 
No. 137 in Hirſchberg. 


Eine ganz gute Maſchine zur Verfertigung 
Mo? iſt 


Anzeige. 3 
von Baummollen : Watte ift baldigſt zu verkaufen. 
in der Expedition des Boten zu erfahren. 


8 
Maskenball ⸗ Anzeige. Mit Bewilligung 
Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats werde ich 
Sonntag den 8. Februar 
einen Maskenball 
veranſtalten, wozu ich ſowohl ein reſp. hieſiges als 
auch auswaͤrtiges Publikum ergebenſt einlade. Fuͤr 8 
vollſtäͤndig beſetzte Muſik, gute Beleuchtung, kalte und ® 
warme Speiſen und Getraͤnke aller Art wird moglichſt 
geſorgt ſeyn, und bitte ich nur ergebenſt um geneigten 
zahlreichen Zuſpruch. Das Entrée iſt à Maske 71, 
Sgr. Unanſtaͤndigen Masken und Dienſtboten iſt der 
Zutritt ganzlich unterſagt. Masken⸗Anzuͤge find in 
Nr. 13 zu haben. Der Anfang des Balles iſt um 
7 Uhr; vor 11 Uhr darf ſich keine Maske demaskiren. 
Friedeberg a. Q., den 20. Januar 1835. 2 
Wilhelm Herbſt, 
Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 
BISVHIELIEE: 
Naͤchſten Sonntag, den 25. Januar, Gelegenheit 
nach Breslau, beim Fuhren⸗Unternehmer Sachs. 
Sosse eessesοοοε 
Sonntag, den 25. Januar, iſt Muſik im 
3 goldenen Anker in Warmbrunn. 0 
SOFT 


5 


Friſches reines Rindsblut 


wird fortwährend. gekauft in der Zucker⸗Raffinerie. 


Friſchen fließenden Caviar, 
Neunaugen, holländifche, engliſche Heringe, marinitte Gaͤnſe⸗ 
Keulen, marinirte Heringe, friſche Sardellen, Schweizer 
und Limburger Kaͤſe, Gothaer Leber- und Servelat⸗Wurſt 
mit und ohne Knoblauch, Schinken, Braunſchweiger⸗ und 
Schoͤmberger Wurſt, Pfefferzurken, marinirte Zwiebeln 
und Kapern empfiehlt zur guͤtigen Abnahme 

die Weinhandlung von Joh. Aug. Kahl, 
| Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 
Elbinger marinirter Lachs, 
friſch angelangt, iſt zu haben in der 6 
N Adolph' chen Weinhandlung. 
Empfehlung. Mit einer Auswahl von modernen ber 
bruckten Tuchweſten und bedruckten fahlen Beinkleider⸗Tuchen 
empfiehlt ſich Wilhelm Doͤring 
in Goͤrlit, Kraͤnzelgaſſe Nr. 380, 


Geſuch. Ein junger Menſch von 16 bis 18 
Jahren, welcher den Verrichtungen eines Marqueurs 
vorſtehen kann, findet zu Oſtern eine vortheilhafte 
Condition. Wo? erfährt man bei dem Servis⸗Ren⸗ 
danten Herrn Tſchentſcher in Goldberg und bei 
dem Brauermeiſter Herrn Martin in Hirſchberg. 


1 
Holz⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 

In den Dominial⸗Forſten zu Kreppelhof, bei Landeshut, 
liegt eine bedeutende Quantität meiſt ſtarker und ſchoͤner Brett⸗ 
Elöger zu einem um 10 pro Cent gegen die frühere Taxe her⸗ 
adgeſetzten Preiſe, zum Verkauf. Auch ſteht daſelbſt ein Vor⸗ 
rath ſtarkes Scheitholz zu dem herabgeſetzten Preiſe von 
1 Nehlr. 20 Sgr. pro Klafter. j 


Anzeige. Das Dominium Probſthain beabſichtiget, die 
Rind⸗ und Schwarzvieh⸗Nutzung bei dem Probſthainer Nie⸗ 
der Vorwerk, von Maria Verkündigung 1835 an, zu vers 
pachten. * 8 

13” 100 Stück gemäftete Schöpfe ſtehen auf dem Do⸗ 
minio Mittel⸗Kauffung zum Verkauf. 5 See 

Zu verkaufen ſtehen verſchiedene Sorten Pfoſten von 
allerlei Holz, beim Gaſtwirth Herrn Berger in Laͤhn. 


Anzeige. In der Kreis- Stadt Schweidnitz iſt von 
Oſtern 1835 ab, eine ſeit vielen Jahren im Gange befind⸗ 
liche, ſehr nahrhafte Seifenſiederei, mit allen dazu erforder⸗ 
lichen Utenſilien, anderweit zu verpachten. Es werden daher 
qualificirte Pachtluſtige eingeladen, ſich deshalb bei dem Baͤ⸗ 
ckermeiſter Wild zu Schweidnitz, Petersſtraße Nr. 83, zu 
melden. 

Zu verkaufen. Die mir durch das Ableben meines 
Gatten, des geweſenen Chirurgus Genth hieſelbſt, an⸗ 
heim gefallene Bader = Gerechtigkeit, und die des Deſtillirens, 
beabſichtige ich aus freier Hand, jedoch nur gegen ſofortige 
baare Zahlung, moͤglichſt billig zu verkaufen. 

Darauf Reſtektirende wollen ſich ehebaldigſt bei mir mel⸗ 
den. Markliſſa, am 14. Januar 1835. 

5 Friederike verw. Genth, geb. Müller. 


5 Engliſche Univerſal⸗ Fleckſeife. 


Zur Beſeitigung aller Oel-, Talg⸗, Wachs⸗, Firnis⸗ und 
dergl. Flecke, aus jeglichen bunten und einfarbigen Zeugen, 
ganz beſonders aber noch zum Waſchen aller ſeidenen Stoffe, 
deren Farben fie nie ſchadet, iſt für Hainau und Umgegend 

anz allein dem Herrn F. W. Kregig dort in Niederlage 
her worden, und bei demſelben in verfiegelten Tafeln, 
a 2 ½ Sgr., nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung, welche alles 
Noͤthige andeutet, zu erhalten. 
A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duhes me 
in Bordeaux. 

Verkauf. Bei Unterzeichnetem ſind zwei, aus feinem 
Sandſtein gehauene, 6 Fuß hohe Figuren, darſtellend die 
Göttinnen Diana und Pomona, zu verkaufen. Beide 
Figuren ſind gut gearbeitet und bis jetzt gut erhalten, und 
ſtehen auf 4 Fuß hohen Poſtamenten von demſelben Stein, 
worauf ebenfalls die für jede Figur paſſenden Sinnbilder aus⸗ 
gehauen ſind. Kaufgeneigte Liebhaber von dergleichen Arbeit 
koͤnnen dieſe Figuren täglich in Augenſchein nehmen in Hitſch⸗ 
berg bei dem Beſitzer des ſogenannten Franzen⸗Gartens, dem 

Gaͤrtner Heinrich. 


4 


* 


5 Anzeige und Bitte 
In der Nacht vom 13. zum 14. Januar d. J. ſind vo 
einem, vor einem in der Nähe von Greiffenberg belegenen 
Gaſthofe, geſtandenen Wagen folgende Sachen geflohlen 
worden, als: 

1) ein paar ſtarke Steuerketten, 

2) eine Eiskette oder ein Unterwurf, * 
3) zwei Ketten, von denen die Eine 3, die Andere aber 
2 ½ Ellen lang, und i N 

4) Ein Steyermark ſcher Hemmſchuh. 

Es wird vor dem Ankauf dieſer Sachen gewarnt und drin⸗ 
gend gebeten, zur Entdeckung des Diebes und Wiedererlan⸗ 
gung der geſtohlenen Sachen behuͤlflich zu ſeyn. Dem Ent 
decker wird unter Verſchweigung feines Namens eine verhäͤlt⸗ 
nißmaͤßige Belohnung zugeſichert. Das von den oben be⸗ 
zeichneten Stuͤcken etwa bereits Angekaufte wuͤnſcht der Be⸗ 
ſtohlene, gegen Erſtattung des dafür Gezahlten, wieder zuruͤck⸗ 
zuhaben und bittet davon dem Herrn Buchbinder Neumann 
in Greiffenberg Nachricht zu geben. i 


Geſuch. Ein Wirthſchafts-Amtmann, welcher 
ſeit mehreren Jahren einer bedeutenden Gebirgs⸗ 
Wirthſchaft zur Zufriedenheit feiner Herrſchaft vor: 
ſteht, und ſich darüber, ſo wie über ſeine frühere 
Stellung durch vortheilhafte Zeugniſſe ausweiſen 
kann, ſucht von Johanni 1835 ab ein anderweiti⸗ 
ges Engagement. Nähere Auskunft ertheilt die Ex⸗ 
pedition des Botens. 


a —. 7 . » DEE ET 
Geſuch. In einer Stadt ſucht eine Herrſchaft mit Fa⸗ 
milie, zunaͤchſtkommende Oſtern, eine mit wirthſchaftlichen 
Kenntviſſen verſehene, geſunde, unverehelichte, (am liebſten 
eine gebildete Wittwe und wo moͤglich kinderlos) mit ſtreng 
rechtlichem Charakter begabte Perſon, die zwar unter der Di⸗ 
rektion der Frau vom Hauſe ſteht und eine Schleußerin unter 
ſich hat, noͤthigenfalls aber auch ſelbſt dirigiren kann. Ger 
ſuchte Perſon kann ſich einen der Sache angemeſſenen Gehalt 
und eine gute Behandlung verſprechen; ihre Funktion wird 
darin beſtehen, daß ſie 
1) in der Küche nicht ganz unwiſſend iſt, und wenn fie 
auch nicht ſelbſt kochen darf, doch zu kochen verſteht, 
2) eine gewöhnliche Wirthſchafts⸗Rechnung zu führen 
und einen Brief zu ſchreiben, 5 
3) ordentlich Nähen und Stricken kann, und mit dem 
Ziaurichten der Waͤſche umzugehen weiß, 
4) der Frau vom Hauſe ihren Anzug mit beſorgen kann. 
Eine ſich hierzu qualifizirtfuͤhlende, und deshalb auch ohne 
ſchiftliche Zeuzniſſe Beweiſe anführen, und hinſichtltch ihres 
Charakters ſich legitimirenkoͤnnende Perſon melde ſich bal⸗ 
digſt auf der dunklen Burggaſſe in Nr. 186, 2 Treppen hoch. 


Geſuch. Eine Frau in mittlern Jahren, welche die 
Land und Hauswirthſchaft verſteht, ſucht als Ausgeberin 
oder Wirthſchafterin ein Unterkommen. Das Naͤhere bei 
dem Stadt⸗Aelteſten J. E. Scholtz in Landeshut, 


* 1 * 
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8 1 Zu dem, innere Schildauer Straße Nr. 76 ab Sſtern zu vermiethenden, 


Boden, wird auf Verlangen auch die zeither als Laden benutzte, dazu ganz paſſende 


e Stock, mit Vorder- und Hinterſtube, Küche, Speiſegewölbe, Keller, Kammer und 
8 Stube par terre, abgegeben; außerdem ſolche auch einzeln vermiethet. 


— . . P > 


Offene Handlungs» Gelegenheit, 
In Löwenberg auf dem Niederringe, in dem Haufe Nr. 14 
ft ein ſehr gelegenes Handlungs⸗Gewoͤlbe mit Ladenſtube, 
nebſt einer Wohnung von 2 ſchoͤnen Stuben im erſten Steck, 
und anderm noͤthigen Beigesaß zu vermiethen. Das Nähere 


iſt in der Dittrich' ſchen Buchdruckerei in Loͤwenberg zu | 


erfahren. 0 


Anzeige. Juͤnglingen, die mit den geboͤrigen Vorkennt⸗ 
niſſen verſehen find und Luft zur Etlernung 
baten, kann ich ſomohl im Material: als andern Geſchäft, 
theils offne, theils offen werdende Lehrlingsſtellen nachweiſen. 

Hoͤchſt dew. Schleſ. Gedirgs⸗Commiſ.⸗Comtoir. 
C. F. Lorentz. 
Na r e = 
Geſuch. Ein Knabe rechtlicher Eltern und mit den 5 
S noͤtbizen Schulkenntniſſen verſehen, kann ale hrting 
2 fein Unterkommen finden in der Specereis und Schnitt: 8 

Handlung von Friedrich Wilhelm Dittrich = 
8 in Hirſchderg, äußere Schildauet Straße. 2 
Sesdesesseseesseeseeseeeseeeesees 

Anzeige. Einem Knaben, von ſoliden Eltern und mit 
hinlaͤnglichen Schulkenntniſſen verſehen, der Luft hat, die 
Sp cerei⸗Handlung zu erlernen, kann in der Expedition des 
Boten ein Unterkommen nackgewieſen werden. 


Anzeige. Sollte ein gefitteter Knabe, von ſoliden Eltern, 
Luft haben, die Pfefferkuͤchlerei und Kuchenbäͤckerei gründlich 
zu erlernen, ſo kenn ſelbiger bald oder zu Oſtern ein Unter⸗ 
kommen finden beim Pfefferküchler Fleiſcher in Landeshut. 

Zu verkaufen ſtehen: ein Foßigwagen und ein zwei⸗ 
ſpänniger, noch ganz wenig gebrauchter Holzſchleppeſchlitten, 
gut beſchlagen, zu billigen Preiſen. Wo? ſagt die Expedition 


Zu vermietben find auf der Äußeren Schildauer Gaſſe 
in Nr. 511 zwei Vorder: Stuben, die eine mit Alkove, welche 
auch bald bezogen werden kann, und die andere Anfang April. 


Zu vermiethen und künftige Oſtern zu beziehen iſt eine 
Stube mit Alkove, nebſt noͤthigem Beilaß, auch auf 1 Pferd 
Stallung. Züdengaffe Nr. 109 beim Lohnfuhrmann Groß. 

Anzeige. Auf der aͤuß⸗en Schildauer Gaſſe find 2 Stu⸗ 
ben mit Alkove einzeln zu vermiethen; auch koͤnnen zu der 
einen Meubles abgelaſſen werden. Das Nähere erfährt men 
beim Herrn Bergamedi. 


der Handlung 


Carganico in Hirſchberg. 
STS 
Zu vermiethen iſt eine Stube vorne heraus, Außere 
Schildauer Straße Nr. 516, bei C. A. Helbig. 


9 
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Zu vermiethen iſt von Oſtern an auf der Drabtzieher | 


gaſſe, Haus Nr. 4, eine Treppe hoch, eine Stube nedſt ein m 
kleinen Stuͤbchen und einer Kammer. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Bergamedi, 
im Schneidermſtr. Reichard'ſchen Haufe, dicht 
am Schildauer Thore, par terre. 


Zu vermiethen und auf Offen zu beziehen find 2 an- 


genehme Stuben nebſt Zubehör für eine ſtille Familie, auf 


der Hirtengaſſe Nr. 1015 eine Stiege hoch; das Naͤhere bei 


dem Eigenthuͤmer. 


Zu vermiethen iſt zu Oſtern eine Stube, nebft Alone 
und Zubehör, im erſten Stock, vorne heraus, bei 


Tres pe, lichte Burggaſſe Nr. 213. 


Zu vermietben ſind 2 Stuben nebſt Kammern bei dem 
Boͤtlchermeiſter J. ente, Drahtziehergaſſe. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 664 vor dem Burgthore ein; 
freundliche Vorder Stube nebſt Zubehör. 


Verloren. Vor mehreren Tagen iſt ein Armband, mit 
grünen Steinen, verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, ſelbiges, gegen ein angemeſſenes Douceur, in der 
Expedition des Boten abzugeben. 


Verloren. Eine Brille iſt vom Markt bis auf die Pol, 
Montag früh, verloren gegangen. Der Finder wird krſucht, 
ſelbige, gegen ein angemeſſenes Doucsur, in der Expedition 
des Boten abzugeben. 

Dirſchberg, den 20. Januar 1835. . 

Verloren. Am Montage, als den 19. d., Nachmit⸗ 


tags zwiſchen 3 und 4 Uhr, iſt von Stonsdorf nach Warm⸗ 
brunn, in ein weiß leinen Tuch eingeſchlagen, ein rorher 


Schawl verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird löf⸗ 


lichſt erſucht, denſelben gegen eine gute Belohnung in der 
Expedition des Boten abzugeben. 

Anzeige. Am 24. Decbr. vor, J. hat ſich ein hoch⸗ 
laͤuſiger Jagdhund zu mir gefunden. Der rechtmäßige 


Eigenthümer kann denſelben fofort gegen Erſtattung der 


Futterkoſten und Inſertions⸗Gebühren bei Unterzeichnetem 
abholen. Blümel in Ober⸗Hohenliebenthal. 


—ͤ — . ůͤů— — —ͤ — — 
5” Ein Federmeſſer iſt gefunden worden. Verlierer melde 


ſich in der Expedition des Boten. 
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Zbweiter Nachtrag zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das sub Nr. 16 zu Kupfer 
berg belegene, zum Nachlaſſe des Grubenſteiger Ex⸗ 
ner gehörige, auf 1274 Rthlr. 27 Sgr. 7 Pf. taxirte 
Grundſtück, ſol, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ftafion, in Termino peremtorio 

N den 16. März 1835 ; 
in dem Gerichts⸗Lokal zu Kupferberg öffentlich vers 
kauft werden. Be? 

Die Taxe und der neueſte Hypolheken⸗Schein koͤn⸗ 
nen ſowohl in hieſiger Regiſtratur, als auch in dem 
Gerichts = Lokal zu Kapferberg eingeſehen werden. 
Gleichzeitig werden hiermit die ihrem Aufenthalt nach 
unbekannten Franziska Hoffmann' chen, fo wie 
alle übrigen unbekannten Ereditoren des Grubenſteiger 
Exner, über deſſen Nachlaß der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eroͤffnet worden, zu dieſem Termine 
unter der Warnung vorgeladen, daß ſie, im Falle 
ihres Ausbleibens, mit ihren Anfprüchen präcludirt, 
und nur an das, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
Rune: gen werden 5 

rſchberg, den 17. Auguſt 1834. 
Kate Preuß. 285 und R 
a 8 v. Roͤnne. 


\ 
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Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 79 zu Kupferberg belegene, 
zur Buͤrgermeiſter Beer' ſchen Nachlaßmaſſe gehoͤrige 
Grundſtück, gerichtlich auf 636 Rthlr. 5 Sgr. geſchaͤtzt, 
in Termino den 17. Maͤrz 1835 
im Gerichts⸗Lokal zu Kupferberg oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Die Taxe dieſes Grundſtuͤcks, fo wie der 
neueſte Kypotheken⸗ Schein liegen während der Amts⸗ 
ſtunden hier in unſerer Regiſtratur, ſo wie erſtere auch 
im Gerichts⸗Lokal zu Kupferberg zur Einſicht bereit. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Bür⸗ 
germeiſter Beer ' ſche erbſchaftliche Liquidations⸗Maſſe 
Anfprüche zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſel⸗ 
ben in dem oben angegebenen Termine geltend zu ma⸗ 


chen, widrigenfalls fie aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben dürfte, 
verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 20. September 1834. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
i v. Roͤnne. 


Anzeige. Handwerkszeug für einen Gürtler, als auch 
Guß⸗Meſſing, Zinn und Bl'i, ſteht billig zu verkaufen 
lichte Burggaſſe Nr. 213, eine Stiege hoch. 


Bekanntmachung. Es ſcheint die bei Errichtung 
der hieſigen Sparkaſſe erlaffene Öffentliche Bekanntmachung, 
wonach die Sparkaſſe woͤchentlich nur: N 

Montags, Dienſtags und Freitags 
Einlagen annimmt, Ruͤckzahlungen leiſtet und uberhaupt 
mit dem Publikum Geſchaͤfte vornimmt, ins Vergeſſen ge⸗ 
rathen zu ſeyn, da die Verwaltung auch ſehr haͤufig an an⸗ 
dern Tagen in Anſpruch genommen worden iſt. 

Da ſich jedoch dermalen die Arbeiten erheblich dermehrt 
haben, fo kann kuͤnftig Jedermann, er ſey ein hieſiger Ein⸗ 
wohner oder ein Auswärtiger, nur an den oben gedachten 
drei Wochentagen bei der Sparkaſſe angenommen werden, 
welches dierdurch zur Nachachtung bekannt gemacht wird. 

Hirſchberg, eg 9. Januar 1835, « 

er 


Magiſtrat. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen Barbara Elto⸗ 


nore, verwittwete Chriſtoph, geborne Oertel, gehörige 
Freigarten⸗Nahrung, sub Nr. 59 zu Grenzdorf, nach Ad⸗ 


zug der Real⸗Laſten auf 1226 Rthlt. 28 Sgr. 4 Pf, adge⸗ 


ſchaͤtzt, fol, auf Antrag der Erben, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, in Termino 
den 29. April 1835, Nachmittags um 2 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden, welches beſitz⸗ und 
zahlungsfähigen Kaufluftigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen und die be⸗ 
ſondern Verkaufs» Bedingungen follen im Termine feſtgeſetzt 
werden. Meffersdorf, den 22. Dezember 1834. 

Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Subhaſtations- Patent. Auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers iſt zum nothwendigen Öffentlichen Verkaufe 
des sub Nr. 25, im Braun'ſchen Antheile zu Hohenlieden⸗ 
thal, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegenen, und auf 3280 Rthl. 
10 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzen Gottlieb Gottſchling'ſchen 
Bauerguts, nebſt Zubehör, der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf > * 

den 27. April 1835, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal angefegt worden, 


wozu befig: und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen 


eingeladen werden, daß die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein und die Kaufs⸗ Bedingungen bei ven unterzeichneten 
Juſtitiario einzuſehen find. N 
Hirſchberg, den 5. Januar 1835. i 
Das Gräflih von Buülow'ſche Gerichts - Amt 
von Hohenliebenthal. Guͤnther. 


Kartoffel⸗Verkauf. Bei der Herrſchaft Pfaffen⸗ 
dorf, Landeshuter Kreiſes, ſind 800 bis 1000 Scheffel 
Kartoffeln, in großen und kleinen Quantitäten, zu verkaufen 
und beim Wirthſchafts⸗Amte das Nähere zu erfragen. 


Anzeige. Eine Parthie leere Faͤſſer, Schachteln und 
Flaſchen ꝛc. ſteht zum Verkauf, und habe ich zu deren 
Verſteigerung einen Termin, im Hinterhauſe des Herrn 
Kaufmann Hayn, Hintergaſſe, auf den 30. Januar ©, 
Vormittags 9 Uhr, angeſetzt, wozu ich Kaufluflige hiermit 
einlade. Dorothea verw. Steinbach. 

Hirſchberg, den 13. Jan. 1835. 


Zu verkaufen iſt ein noch brauchbarer Branntweintopf 
von 304 Quart bei dem Kupferſchmied König zu Landeshut. 


— 


Anzeige. Das noch in gutem Bauſtande befindliche maſ⸗ 
five Wohnhaus nebſt Stallung und einer Schmiedewerkſtäͤtte, 
Nr. 228 zu Schoͤmberg, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Naͤhere erfaͤhrt man bei dem Tiſchlermeiſter Franz 
Patſch daſelbſt. 


Anzeige. In Pigrawedorf, bei Goldberg, wird zu 
Oſtern der Gaͤrtnerpoſten vacant. Darauf reflektirende, mit 
guten Zeugniſſen verſehene, militairfreie Subjekte, wollen 
ſich perſoͤnlich bei dem daſigen Wirthſchafts- Amte melden. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. | Ihermometerftand, | 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 14. Januar 1835. 


Preuss. Courant. 


Wechsel-Course. Uriele Geld 
Amsterdam in Cour 
Hamburg in Banco 
Ditto 
ooo 
London für 1 Pfd. Sterl. 
Paris für 800 Fr. 
Leipzig in Wechs. Zahlung 
ms 
urg 
Wien in: 20 Mei: < „6,24 
Ditto a Er 
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Geld- Course. 


Holl. Rand- Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 


Preuss. Courant. 


Briefe | Geld 
Friedrichad’or .....0... |100RL|113Y/, — 
Polnisch Cour » — 1025 — 
Wiener Einl.-Scheine .... 130 Fl. 4372 | _ 


Effecten - Course. 


Staata-Schuld- Scheine 
Pr. Sechandl. Pr. Sch, . 


8 


77 
50 Rt.. — 625 
Breslauer Stadt- - Obligationen 100 RI.“ — ne 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 9! — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. , | ditto 102 — 
Schles. Pfandbr. von 106 — 
Ditto ditto 500 R. 106% — 
Ditto ditte 100 . |=- 
Dien? e — — 


. Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, ben 15. Januar 1835, 


Der fm. Weizenſg. Weizen. 
Scheffel 


Pöchſter | 12 
Mittler 
Niedrigſter] 123 — 


R oggen. Gerſte. Hafer. 


119 — 
—11l— 
1 10 1 


Jauer, den Ir. Januar 1835. 


Hafer. | Erben. w. Weizen g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. | Hafer, 
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Sr xxx. 
Ühiwenderg, den 12, Januar 1885, (Döchſter Preis.). 11 —1 112-1 1] 61 —1 1-125 


